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, St. <720 etff 

Erkenntnis. 
3m Namen Seiner Majestät des Kaisers! 

bat das l t Kreis als Preßgericht Cilli aus Antrag 
Ner t f. EtaatSanwallschast unter gleichzeitiger Be> 
ilÄigung der von derselben verfügten Beschlagnahme 
dn Jlt. 28 der in Cilli erscheinenden periodischen Druck, 
Sdtrift .Deutsche Wacht" vom i«>. Äär> 1892 gemäß 
149:! Et.-P.-O iu erkennen befunden: 

Der Indall der in der genannten periodischen 
T-nukschrisi aus der ersten Seite enthaltenen Artikels mit 
da >»sschrist „U l t r a m o n t a n « A e n g st e n". be» 
znin«iid mit .,Tem ciericalen Grazer BolkSdlatf und 
nidend mit „über sich zu bringen vermag" begründet 
ten Zdaibeltand des Vergebens gegen die öffentliche 
K u h « und Lrdnung nach 5 302 St.-G. und gegen die 

ENliche Eiltlichieit, und es wird da» Verbot der 
lerverbreitung diese« Artikel» ausgesprochen und die 

Zeririchlung der mit Beschlag belegten Exemplare, sowie 
die Zerstörung des Satze«, des beanständeten Artikels 
KOTtmc 

G r ü n d e : 
Der Inhalt des beanständeten Artikel« ist seinem 

Mnjrn Umsange nach geeignet. Andere zu Feindselig, 
Inten gegen einzelne Stände der bürgerlichen Gesell-
iteft, D. L gegen die katholische Geistlichkeit aufzurehen, 
jowic in iemrri einzelnen Theilen iAdsatz >. 2. 8. 'i, 7 ,8) 
die Eittlichieit und Schamhasligkeit gröblich und aus 
ein öffentliches AergerniS erregende Art zu verletzen, 
sowit den Thatbestand de» Vergehens gegen die öfient-
iiche Rud< und Ordnung nach 302 St. G und gegen 
die öffentliche Sittlichkeit nach z »IS St.-<A. zu be-
zrüiiden. — weshalb obiges Erkenntnis ju sollen war. 

& L Ä t e i S ' a l s P r e ß g e r t c h t 
C i l l i , am 23. März I8i»2. 

A Balogh 

An unsere geehrten Leser! 
Der nahe bevorstehende Ablauf des ersten 

Vierteljahres 1892 bietet uns Anlaß, an all« 
»ghlhoit deutsch fühlenden Kreise, zumal im 
ßeirijchcn Unterlanve, die Bitte zu richten, durch 

z>tr verkängnisvol lc Pepeschenwt'chser. 

Humore»ke »on — r. 

«Schluß). 

Wie von ungefähr streichelte er plötzlich den 
Hil»d und sagte: 

„Ein herrliche« Tbier. Turchlaucht! ES 
gibt auf der Welt wohl nur noch ein Exem-
plar von gleicher Echöuheit . . .* 

Die Prinzessin horchte auf und fragte neu-
i'Mß: 

,Eo? Wem könnte das gehören?" 
.Dem Prinzen Ferdinand von X . Der 

I 'sche Gesandte hat mir nämlich von dem Thiere 
erzählt. Es ist aber nicht schwarz, sondern silber-
grau. Hm. hm, hm. hm . . .* 

Die Prinzessin warf dem Hofmarschall 
mun prüfenden Blick zu und meinte dann 
lächelnd: 

»Sie haben doch sonst noch etwa» auf dem 
hnzen? Ich kenne doch meine Pappenheimer!" 

„Durchlaucht — wenn ich indiScrel sein 
dürfte —" 

«Reden Sie. reden SieI* 
.Der X.'fche Gesandte hat e« mir zwar 

m\n dem Siegel der Verschwiegenheit mit-
zttheilt; da sich's aber um da» Schicksal meiner 
theuren Herrin handelt, nehme ich keine Rück-
sicht». Prinz Ferdinand soll sich außerordentlich 
. 

baldigste Erneuernng der B e s t e l l u n g der 
.Deutschen Wacht" zu größtmöglichster Ver-
breitung dieses, der Neubelebunq des deutschen 
Gedankens, sowie der Vertheidigung der frei-
heitlichen deutschen Sache gewidmeten Blatte« 
beizutragen. 

Die .Deutsche Wacht' wird als ganz» 
l ich u n a b h ä u g i g e S B l a t t , unbeeinflußt 
durch irgend einen engherzigen Partei- oder 
Sonderstandpunkt, den Blick gerichtet auf da« 
allen Deutschen Nothwendige. Förderliche und 
a l l e n Deu tschen G e m e i n s a m e unter 
dem Wahlspruche: „Deutfchthum, Freiheit, 
Brüderlichkeit für die Sache unsere« hartbe-
drängten deutschen Volkes, stramm und uner-
fchrocken, unbeirrt durch Maßregelungen ein-
tretend, ihre« Namens eingedenk, ihrer Aufgabe 
zu entsprechen trachten. 

Wtr hoffen hiebei, in diesem Streben un« 
der kräftigen Unterstützung und Förderung aller 
Deutschen, zumal im schönen steirischen Unter» 
lande versichert halten zu dürfen. 

Mit treudeutfchem Gruß 

Herausgeber und Schriftleiter. 

Zum Ausgleich. 
Da« schöne Böhmerland wird von den 

Geographen gemeiniglich als »in Kessellsnd be» 
zeichnet und auch in der Geschichte wie Politik 
hat sich mehr als einmal, da« von dem Böhmer-
wald Erzqebirg und Sudeten umwallte Land 
al« eine Art Hexenkessel erwiesen, der vor Jahr-

interessieren. Da« Porträt Ew. Durchlaucht steht 
beständig auf seinem Schreibtisch. Seine Familie 
würde mit dieser vortrefflichen Wahl durchau« 
einverstanden sein, doch scheut man einen 
Refu« . . . .* 

Die Prinzessin, eine Dame von etwa 
33 Jahren, von üppiger und nicht unschöner 
Erscheinung, griff nach dem Fächer und bewegte 
ihn auf und nieder, während sie erwiderte: 

„Prinz Ferdinand ist keine üble Erscheinung, 
hm. wenn wir unt kennen und verstehen lernen 
könntenI" 

.Ueberlassen Durchlaucht Alle« mir," ver-
sicherte der Hosmarschall eifrig und wurde dann 
gnädigst entlassen. 

An demselben Tage noch fuhr Baron O. 
mit dem Courierzug in seine Heimat. Dort 
angelangt, ließ er sich bei« Prinzen Ferdinand 
melden, gestand diesem sein Mißgeschick und fügte 
hinzu, daß er, nachdem er von seinem .unser-
zeitlichen" Irrthum unterrichtet war, sofort fo 
geschickt operiert habe, daß die Prinzessin mit Leich-
tigkei» ihr Jawort zu dem geplanten Herzen«-
bunde geben würde. 

Der Prinz war entzückt, fuhr sofort zu 
seinem Oheim, dem Fürsten, und machte ihm 
Mittheilung von dem Stande der Angelegenheit. 
Die weiteren Verhandlungen nahmen einen so 
glücklichen Verlauf, daß schon zwei Monate 

«MM 

Hunderten die Hussitenhorden auSgespien, au« 
dem der dreißigjährige Krieg mit einer politischen 
Explosion wie au« einer Pandorabüchse aufstieg. 
Auch jetzt gleicht da« Elbe»Moldauland einem 
Laugenkessel, in dem e« durcheinandergährt 
und brodelt und wer weiß, wa« da noch da 
drinnen an Unheil ausgekocht werden wird. 

Vor dem Beginne der famofen „Ver-
föhnung«ära- herrschte tiefe Ruhe im Tlbekesiel. 
Di« Tschechen hatten einsehen gelernt, sie müßten 
die Abstin«nzpolitik aufgeben ; ein Jährchen noch, 
und ihre Wähler hätten sie einfach gezwungen, 
in den Reichstag und Landtag wieder einzu-
treten; sie waren bereits breimürbe. Da« sind 
geschichtliche Thatsachen, nicht zu leugnen, nicht 
zu vertuschen. 

Deutsche und Tschechen konnten sich zwar 
niemals au«stehen, aber sie vertrugen sich leid» 
lich; wenigstens traten der Leidenschaften nicht 
m so explosiver Kraft an der Oberfläche zutage. 
Der deutsche LandeSauSschuß in Prag verstand 
sistrso vortrefflich auf die wirtschaftlich, 
Gibcnning. daß auch späterhin, al« der Lande«-
au«fchuß in tschechische Hände übergieng. die 
Tschechen in »ffener LandtagSsitzung keinen An-
stand nahmen, zu erklären, die deutsche Lande«» 
Verwaltung sei eine mustergiltige gewesen. 

Man sollte denken, oben würde man sich 
wohlweislich gehütet haben, die Pandorabüchse 
deS tschechischen EhauviniSmu« aufzudecken. 
Warum dieser Friedenszustand aber nicht paßt», 
verstehen wir mit unserem beschränkten Unter» 
thanenserstande heute noch nicht, aber dermal-
einst wird die Geschichte ihr unerbittliches Ur» 
theil über die aussprechen, die unter der MaSke 
der Versöhnung der Reaction und mit dieser 
in Böhmen der Schlammfluth wildester Leiden-
schaften ohne Noth die Schleusen geöffnet 
haben. An un« Oesterreich«« erfüllt sich da« 
traurige Mahnwort: Geht'« einmal gut. so kann 

Baron O. wurde wieder in Gnaden ange-
nommen. Al« er vom Fürsten in Audienz 
empsangen wurde, sagte dieser scherzend: 

„Ei. ei, mein lieber O . ! Solche Mißver-
ständnisse können mitunter recht böse ablausen. 
Damit Sie künftig beim Depeschen-Entziffern 
Ihren ganzen Scharfsinn aufbieten, sorgen Sie 
immer für recht prickelnden Tabak in dieser 
goldenen Dose, die ich Ihnen hiermit zum Präsent 
mache!* O.-St. Bl. 

Hcht. aber gekeimt. 
Der Schnellzug war angekommen. Fiaker 

und Omnibuse hatten die Fahrgäste zur Stadt 
gebracht. Vor den Hotel« wurden die Neuan-
gekommenen einer scharfen Musterung unter-
zogen. Nach Ankunft der Fiaker hielt vor dem 
Hotel „zum wilden Ptann" in der Großstadt 
B . . . . eine elegante Kutscht. Der Kutscher 
in geschmackvollster Livr« winkte dem aufwar-
tenden Diener, welcher in der feinem Geschlechte 
eigenen Hast eiligst an den Wagen sprang und 
den Schlag öffnete. 

.Wenn ich bitten darf, Euer Gnaden, werde 
sofort für da« Gepäck die größtmöglichste Sorge 
tragen." Mi t diesen Worten wandte er sich an 
den Herrn, der soeben den Wagen verließ. 

Dieser, ein Gentleman von Kopf bis zu 



„D-«tsch- W-cht-

»an seinen eigenen Leuten im Stiche gelassen, 
er besitzt gar keinen Einfluß mehr im Lande. 
Der ganze Autgleich, den der Monarch selbst 
verbürgt hat mit den Worten: „Der Ausgleich 
muß zustande kommen:" er ist endgiltig gescheitert. 

Gesetzt auch, die Regierung erklärt sich 
selbst gebunden, gesetzt, sie führt die Theilung 
brr GerichtSbezirke durch: den Autgleich kann 
sie nicht durchführen; nicht einmal jene vestim' 
mungen, zu deren Beschließung die einfache 
Stimmenmehrheit genügt. Nun da Graf Taaffe 
seinen, vor zwei Jahren von seinen eigenen 
Officiösen so über den grünen Klee verhimmelten 
Plan scheitern sieht, springt er wieder, sozusagen, 
auf ein anderes Pferd, oder besser gesagt, die 
Officiösen müssen den Rösselsprung unternehmen; 
die böhmisch- Frage, «deren gedeihliche Lösung 
dem Reiche allein für die innere Ruhe und 
stetige Fortentwicklung eine Gewahr biete,'" wird 
nun aus einmal als ganz bedeutungslos abge« 
than; da» .schöpserne" Tagblatt, das Börsn-
organ des Grasen Taaffe, redet den deutschböh-
mischen Abgeordneten zu, von ihrer „LuxuS-
Politik abzustehen, abzustehen vom Kampfe, der 
mit „«roßen Mitteln um kleiner Zwecke willen 
geführt" worden sei!* O über den bezahlten 
Spaßvogel! 

Der Mabnung, sich an den ErsolgSkarren 
deS Grafen Taaffe zu spannen, werden die 
strammen Deutschböhmen kalte» Lächeln ent-
gegeastellen. Graf Taaffe hat eS gar wohl in 
der Hand, auf Grund des früheren Wahlgesetzes 
eine ausgleichsfreundlich» deutsche Landtags-
Mehrheit in Böhmen zu schaffen, er könnte 
wohl, wenn er wollte. ES regen sich Gcrupel bei un-
gekannt zartbesaitetenpolitischen Gewissen über, »ie 
zulässige Zusammensetzuna einer solchen Land-
tagimehrheit. wo sonst Niemand die geringsten 
Scrupel empfand, sie zu nehmen, wo man sie 
fand, wenn e« seither galt, die Deutschen im 
ReichSrathe rücksichtslos niederzustimmen. Darum 
soll also der bestehende Landtag nicht ausgelöst 
werden. M i t einem solchen Landtage, ver» 
künden die Officiösen, lasse sich nicht regieren! 
DaS heißt, aus dem Gewundenen ins Unum-
wundene übersetzt: ein solcher Landtag läßt 
sich nicht von Taaffe regieren, daS ist die Wahr» 
heit. Der BeschwichkigungShofrath begegnet auf 
deutscher Seite nur noch Achselzucken; der 
Worte sind genug gewechselt. Thaten hat man 
noch keine gesehen. Nicht» al« Attitüde, Pose. 
Scheingefecht gegen die Wortbrüchigen, denen 
unter der Bank daS Pfötchen gedrückt wird. 
Der deutsche Landtagtclub dürfte wohl mit 
Wallenstein sprechen: 

„Wozu die krummen Wege, Herr Minister ? 
Grad heraus! den Kaiser drückt da« 
Pact«m mit mir?" — »der S ie? 

l Schiller, Picc»l»mini.) 

1892 

Hin politischer Lostag 
Der Statthalter Böhmens Graf Thun gab 

am 24. d. in der Landta«»commission in Folgendem 
die längst erwartet« Erklärung ab: „Die Re-
gierung nimmt davon Act. daß seitens der Ab-
geordnete« des Großgrundbesitze« erklärt wurde, 
an den au« den Wiener AuSgleichS-Eonferenzen 
übernommenen Verpflichtungen festhalten und 
nur im Interesse deS endlichen Zustandekommen« 
deS Ausgleiches derzeit mit der Berathung 
zuwarten zu wollen. (ES hat keine Eile.) ES 
gereicht der Regierung zur B e f r i e d i g u n g , 
daß die genannten Herren Abgeordnet» deS 
Großgrundbesitzes die wohlthätigen Wirkungen 
der bereits zustande gekommenen Ausgleich«-
gesetzt, nämlich de« Gesetze« von, 24. Juaj 1890, 
betreffend die geänderte Einrichtung de« Lande«-
schulrathe«, und deS Gesetzes vom 20. März 
1891. betreffend die Reorganisation de« Lande«-
culturrathe« des Königreiches Böhmen, (auf 
dem Papier) a n e r k a n n t haben. Die Re» 
gierung. für welche die AuSgleichS-Vereinbarungtn 
in gleicher Weise wie für alle anderen auf den 
Wiener Conferenzen de« Jahre« 1890 vertreten 
gewesenen T h e i l e b i n d e n d s ind , ist von 
der festen Ueberzeugung durchdrungen, daß die 
Abführung der An«gleich«vc>rlagen für d ie 
A n b a h n u n g de« e r w ä h n t e n a a t i o » 
n a l e n F r i e d e n « im L a n d e die erste 
V o r a u s s e t z u n g b i l d e t . (Für diese feste 
Ueberzeugung aber thut die Regierung nichts. 
Warum wird also denn zugewartet?) Wird 
dieses Ziel nicht b a l d erreicht, so muß noth-
wendigerweise auch die culturell» und wirth-
schastliche Entwicklung deS Königreiches Böhmen 
d a r u n t e r l e i d e n . Die Regierung kann 
daher nicht anders, als dem Wunsche i Wünsche 
find billig) Ausdruck geben, daß der Ausgleich, 
und zwar sobald als nur immer möglich. (Leider 
kennt unser Wechselrecht diesen Ausdruck nicht.) 
in allen seinen Theilen perfect werde, und daß 
daher alle dem Landtag« vorgelegten Ausgleichs-
vorlagen auch von demselben der meritorischen 
Berathung unterzog«» werden." 

Pleiter erklärte hierauf seine Unzufriedenheit 
mit dieser Erklärung; die Vertagung bedeute 
eine Ablehnung der Vorlagen, an welchen da» 
deutsche Volt festhalte. 

S ch m e y k a l betont, daß die politische 
Gleichberechtigung die BezirkSabgrenzung und 
Wahlresorm voraussetze, macht den Großgrund-
besitz verantwortlich sür den WiederauSbruch der 
Feindseligkeiten und verweist auf die jüngst 
stattgehabte Versammlung der jungtschechischen 
Parteimänner, in welcher ein neuer F e l d z u g 
gegen da« deutsche S p r a c h g e b i e t 
in Scene gesetzt wurde, »in Vorgehen, welche« 
aus deutscher Seite zu den s c h ä r f s t e n 
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man'« nicht erleiden; es muß .Allen« verun-
geniert werden." 

. Seit der lieblichen »Bersöhnung«ära" kam 
Kuchelbad. Königinhos und wie die schönen 
Gegenden alle hnßen, wo den Deutschen die 
.Versöhnung«ära" auf den Rücken gezeichnet 
wurde, während Graf Taaffe erklärte, da« 
„deutsche Nationalgefühl sei e«. welche« nur 
ein wenig um sich schlage." So dauerte in steigen-
der Verbitterung der Kampf fort, bis zu dem 
Tage, da das Wort PlencrS siel: „So schlecht 
ist noch nie in Oesterreich regiert worden!" 
Man konnte sich an hoher Stelle nicht länger 
der Einsicht verschließen, daß der Fortdauer 
solcher Zustände in Böhmen auf da« ganze Reich 
verderblich zurückwirken müsse, „man" «achte 
den Ausgleich. 

Gemacht war der Ausgleich wohl, aber er 
blieb, wie unsre Staattgrundgesetz» auf dem 
Papier; fertigwerden wird er zugleich mit dem 
Kessel Münchhausen«. 

Die Herren Wenzel waren unsanft au« 
ihren Träumen gerüttelt worden. Sie hatten 
schon vom Hradschin den Krönung«schimmel 
wiehern gehört, hatten schon geglaubt, da« ima-
ginäre Staat«recht, von dem heut kein Tscheche 
weiß und sagen kann, wa« e« enthält, werde 
still« Auserstehung feiern und die niemals vor-
Handen gewesene Wenzelskrone, welche die groß« 
Maria Theresia, wi« Hofrath von Arn«th dar-
thut, in 'einem höchsteigenhändigtn Briefe als 
.Narrenhäubl" bezeichnete, •) muss« wieder, zu 
neuem Glänze kommen. 

Nach dem Rausch« — di« Concession«« 
der Regierung waren ihnen zu Kopfe gestiegen 
— kam nachträglich daS kläglichst« Haarweh. 
Mondsüchtige und Größenwahnbesallene sind 
schwer zu curieren. Den Herren Alttschechen und 
Feudalen, di« den Ausgleich unterschrieben 
hatten, graut nun vor ihrer «ig«n«n Unterschrift 
und die Feudalen machen die possierlichsten An« 
strengungen, »or ihren, eigenen Tavalier«wort 
davonzurennen, wie der Pudel im Monden-
schein, d«r vor d«m Schatten seine« Schweife« 
davonrennen möchte. Die Feudalaristokratie 
streicht vor den Hussiten gehorsamst di« Segel; 
ihr Wortführer Bouquoi gab eine Erklärung ab, 
die sie auch in Kalk«burg nicht schöner fertig 
gedrechselt hätten: die Feudal«» fühlen sich durch 
den Ausgleich gebunden, aber weil sie den 
Frieden wollen, wollen sie den Ausgleich nicht 
vollziehen! 

Der Statthalter Graf Thun, den man 
eben zu dem gemacht hat. wa« er ist, weil man 
von ihm erwartete, er w«rd« wenigsten« di« 
Feudalaristokrati« hinter sich hab«n, sieht sich 

*) Der Brief befindet sich i n t L Hof- und 
Staatsarchiv in der Hofburg. 

HauShälter: «Die beiden Koffer sind sehr schwer; 
sie müssen außerdem äußerst vorsichtig getragen 
werden. Vielleicht finden Sie Jemanden, der 
Ihnen hilft; bezahle gern ein Trinkgeld. Wünsche 
zugleich ein gut möbliertes Zimmer in der ersten 
Etage." 

„Soll besorgt werden. Euer Gnaden I Es 
sind mehrere Zimmer im ersten Stock unbewohnt 
und stehen Euer Gnaden zur Verfügung." 

Während der angekommene Fremde in da» 
Hotel schritt, stellt« dir Diener mit Hilse deS 
Kutscher«, um diesen nicht allzulange aufzuhalten, 
zwei Koffer auf daS Straßenpflaster vor dem 
Hause ni«d«r. Ei« hatten ein auffallendes Gewicht, 
diese Arbeit gieng daher nur mühsam von 
statten. 

„Muß ein rticher Mann sein" — flüsterte 
der Hoteldiener dem Kutscher zu, der sogleich 
dit Zügel anzog. 

.Gras RoniewSki au« Modlin, Gutsbesitzer" 
— entgegntte jener und fuhr im Galopp von 
bannen. 

I n dtnistlbtn Augenblick erschien der Gast, 
der sich seine» Utberzieher« und deS HuteS ent-
ledigt hatte, in dem Thore deS Hotel« und 
bedeut«!« dem Diener, daß er beide Koffer auf 
sein Zimmer geschafft wünsche. Selbige« lag im 
ersten Stock und hatte die Nr. 5 ; so war e« 
auf den ausdrücklichtn Wunsch deS angtkommentn 
l.y hi* h.* <W«f. 

wirte« gewesen. Der Fremd« hatt« sich letzterem 
al« Graf Ronitwoki vorgestellt und auf einige 
Tage, solang« ihn «be» seine dringenden Geschäfte 
in »er Stadt aushallen würde». LogiS genommen. 
Zudem sprach er die Bitte au«, ihn nicht durch 
die Dienerschaft belästigen zu wollen. Sein« 
Wünsche werde er durch das elektrische Signal 
kundthun, und möge diesem jederzeit unver-
züglich Folge geleistet werden. 

D«r Wirt war ob dieser und ähnlicher 
Bestimmungen, die sich eigentlich von selbst 
verstehen, nicht im Geringsten verwundert. Hatte 
er ja im Laufe seines Geschäftes schon manche 
Launen und Grillen der »erschiedenartigsten 
Fremden kennen gelernt. Nichtsdestoweniger hielt 
er diese Gelegenheit für geeignet, seinem Dienst-
personal wiederum Aufmerksamkeit anzuenipfehlen. 

Er schätzte sich glücklich, einen so vornehmen 
Gast, al» welchen er den Fremden mit seinem 
Kennerblick im ersten Wortwechsel erkannte, zu 
beherbergen. 

Graf RoniewSki speiste am ersten Abend 
auf seinem Zimmer und zeichnete in daS ihm vor-
gelegt» Frtmdtnbuch jene Wortt tin, welche 
wir bereits aus dem Munde des Kutschers ver-
nommen, nämlich: .Gras RoniewSki. GutS-
besitz» aus Modlin. Russisch-Polen." 

ES mochte um die elfte Abendstunde sein, 
als der Wirt, seine üblichen Anordnungen zu 

>>!. Tr.nn. hin/int Hrtrfi h»n nhtrrn gtnif. 

werken deS Hotel« schritt. Ein eigenthümlich«« 
Geräusch fiel ihm auf, da« au« dem Zimmer 
Nr. 5 herzu, ühren schien. Er hielt einen Moment 
still und konnt« «in unaufhörliche« Klopfen deut-
lich vernehmen. 

Diese« Klopfen ließ sich auch mit kurzen 
Untrrdrechungen m den späten Nachtstunden ver-
nehmen, al« der Wirt da« unter dem Zimmer 
des Grafen gelegene Schlafcabinet aufsuchte. 

Am anderen Morgen war der vornehme 
Gast schon früh in da« Gesellschaftszimmer ein-
getreten und hatte den Wunsch geäußert, sein 

trühstück in demselben einzunehmen ; in wenigen 
ugenblicken war sür den Grafen serviert. Der 

Wirt, welcher seinen Gast gewahrt», trat mit 
höflichem Morgengruß ihm näher und befand 
sich bald in lebhaftem Gespräch mit demselben. 
Ein halbes Stündchen war in der angenehmste« 
Unterhaltung vergangen, al» der Fremde u » 
seine Rechnung bat. Aus einigt li«ben»würdige 
Redensarten de« Wirtes, daß der Herr Graf 
eS nicht so eilig haben möge, indem er ja länger 
im Hotel zu bleibt» gedenke, entgegnttt jener, 
daß «r eS immer mit einer täglichen Abrechnung 
gehalten habe und seinen Grundsatz?» auch dies-
mal treu bleiben wolle. 

Al« der Zahlkellner de» Grasen die Hotel» 
rechnnng für den ersten Tag überreichte, fand 
sie letzterer äußerst gering und lobte dem sichtlich 
erfreuten Wirt aenenüber die Coulan Ct der 



rlöSL 

M i t t e l n der A b w e h r f ü h r e n müsse 
und werde, da» fapt genug. Wenn der mild« 
ßchmeykal scharfen Krieg ankündigt, dann kann 
Taaffe wa« erleben. 

Prinz Karl Echwarzenberg bespöttelte hieraus 
den Stalthol,er mit der beißenden Bemerkung: 
Die Regierung kann Wünsche ausdrücken, soviel 
ihr l «liebt: sie hat e» aber unterlassen, die 
M i t t e l anzudeuten, um zur E r f ü l l u n g 
ihre« Wunsche« zu gelangen I — Der AuSgleich«-
ttaum ist au« geträumt; wo aber bleibt da« 
Koiserwort, da« den Deutschen die Ausgleich«-
Durchführung verbürgt? 

Die „Freien St." bemerkten : Die Deutschen 
Böhmen« mögen zuversichtlichen Muthe« von 
Neuem in den nationalen Kamps eintreten und 
sich überzeugt halten, daß die Deutschen der 
vlpenländer ihnen hiebei stet« treue Verbündete 
fein werden!" 

politische Mundschau. 
Inland. 

D e r S c h u l st r e i t i n K ä r n t e n . 
übermal« veröffentlichen die „Freien Stimmen' 
ein Geschichtchen, au« welchem klar hervor-
geht, daß bei der Sammlung von Unter-
schriften für den slovenischen Schulunterricht in 
Karaten meist sehr keck geschw inde l t wird. 
Au« Loibach bei Bleiburg, einer Gemeinde, die 
selbst zwei einclassige Volksschulen in Tunnel 
und Oberloibach unterhält, aber dessenungeachtet 
Kinder de« Deutschlernen« halber in die vier-
classige Schule zu Bleiburg schick», gelangte 
ebenfalls eine Petition um Einführung der 
slovenischen Unterrichtssprache nach Wien. Die 
Unterschriften wurden unter allerlei Vor-
spiegelungen entlockt; so z B. wurde u. A. 
gesagt, e« handle sich um die Errichtung einer 
sell>siändigen Pfarre in Unterloibach. Nachdem 
di« Unterzeichner den wahren Inhalt der Peti-
tion erfahren hatten, widerriefen I I von den 
23 Unterfertigten ihr« Unterschrift. Schon öfter 
dagewefen. 

A u « d«r W i e n e r G e m e i n d e st übe 
ist selten etwa« Erbauliche« zu berichten. Am 
23. d. M. wurde der famofe Herr G re gor ig , 
ttotzdtm ihm vom Vorsitzenden wiederholt 
da« Wort entzogen und er zur Ordnung ge-
rufen worden war, al« er sich offen gegen da« 
Präsidium auflehnte und da«felbe auch noch 
verhöhnte, von zwei Sitzungen ausgeschlossen. 
Eo kann und darf e« in einer Körperschaft, 
die auf Anstand halt, nicht fortgehen. Wenn 
die Regierung, derartiger Excesse wie sie von 
gewissen blitzblauen Biedermännern im Landtag 
«md Gemeinderath ausgeführt werden, müde, 
»inen kaiserlichen Evmmissär über Wien stellt, 

so werbrn die Extremen auch da wie überall 
diejenigen fein, w«lch« die Freiheit vernichten. 
Wird die Wiener Wählerschaft nicht endlich 
einmal reifere Elemente in die Stadtvertretung 
senden? Tag für Tag Sturm aus Sturm, Scandal 
auf Scandal, Schmähungen aus Schmähungen: 
da« soll die Vertretung der Reich«hauptstadt 
sein? 

A u « B ö h m e n . Der Prager tschechische 
Bezirk«schulrath beschloß, e n t g e g e n dem 
E r l a ß d e » U n t e r r i c h t S m i n i st er», den 
28. März, den .KomenSky-Festtag", al« Ferial-
tag an den Prager Schulen zu erklären. 

Die H ä t s ch « l k i n d e r der Regierung 
in Böhmen sind natürlich noch widerhaariger 
und ungeberdiger, al« die in Tirol. Alt- und 
Jungtschechen bäumen sich wuthschnaubend empor 
über das Verbot derComeniu»feier, seitens de« 
Minister« Gautsch. Wir hab»n da« letztemal 
im Leitaufsatz diese« Verbot 'nach den auSdrück« 
lichen Meldungen der Wiener Blätter al« Er-
gebni« clericaler Einflüsse glossiert und da« 
Verbot al« eine Beleidigung de« tschechischen 
Bolke« bezeichnet. Dasselbe thun die Tschechen, 
werden aber von keinem Staat«anwalt gehindert; 
ja, die Prager Stadtverordneten kündigen ganz 
ungescheut an. daß man dem m i n i st e r i e l len 
E r l a ß nicht gehorchen werde? ein Protest, 
der Hierland« unzweiselhaft in den Papierorku« 
der k. k. Staat«anwaltfchaft wandern würde, 
wurde einstimmig genehmigt. Ebenso rückte 
Tuczek Namen« der mährischen Tschechen in 
Briinn dem Statthalter mit einer Interpellation 
zu Leibe, die. wie Luther sagt, Klauen und 
Zähne ha». Wenn man sich in Oesterreich nur 
einmal gewöhnen könnte, die Völker in ihrem 
nationalen und freiheitlichen Empfinden unge-
schoren zu lassen. Die ,N Fr. Pr.« erfährt, 
daß Kardinalerzbischof Schönborn aus Gautsch 
eingewirkt hab«, um da« Verbot der Eomeniu«-
feiet zu erwirken. 

W ind i sch e V o l k e v e rh etzung. Der 
clericale Marburger „SlovenSki GoSpodar". da« 
Organ der katholischen Geistlichkeit in der 
Marburger Diöcese bringt in seiner letzten Aus-
gabe an leitender Stelle einen Aufsatz, der in 
Uebersetzung solgendermaßen lautet: „Fes ter 
W i l l e , s i che re r S i e g . ' Für die öfter« 
reichischen Slaven nahen ernste Zeiten. Die 
Nemtschuren, Italiener und Magyaren haben 
sich gegen un« verschworen. Don der Wurzel 
au« wollen sie un» vernichten. E« ist der letzte 
Augenblick gekommen, daß wir erwachen, wenn 
wir unsere Sprache, unsere Nationalität retten 
und zu jenen Rechten gelangen wollen nach 
göttlichem und kaiserlichem Gesetz. Die aller-
größte Gefahr droht un» Slovencn. Von drei 
Seiten sind wir von Feinden umschlossen, die 
un« den Krieg ohne jede Barmherzigkeit erklärt 

deutschen Hotel« im Vergleiche zu denen seine« 
Vaterlandes. Von dem Zwanzigmarkschein, den 
er dem Kellner zur Bezahlung eingehändigt, 
erhielt er noch eine Anzahl Silber- und Nickel-
münzen zurück und ließ e« anch an einem an-
ständigen Trinkgeld nicht fehlen. Tag«üb«r war 
der Galt in s«in«n dringenden Geschäften außer 
dem Hause, erschien nur um die viert« Nach-
mittag«stund« beim allgemeinen Diner, um nach-
her alsbald seinen weiteren Obliegenheiten nach-
zugehen. De« Abend« speiste er auf feinem 
Zimmer. 

Dem aufmerksamen Hotelwirt war e« nicht 
entgangen, daß auch am zweiten Abend bi« fast 
in die Nacht hinein im Zimmer Nr. 5 «in 
eigenartige« dumpf«« Klopf«n hörbar war. 

Wie am vergangenen Morgen fand sich der 
Traf frühzeitig schon im Gesellschaftszimmer 
auch am zweiten Tage wieder ein und bezahlte 
nach eingenommenem Frühstück die Tage»-
rechnung. 

Einige Tage mochten auf diese Weise ver-
strichen sein. Aber immer wiederholte sich de» 
Abend« da» nämliche Klopfen im Zimmer Nr. 5, 
>md j«d«n Morgtn bezahlte der Graf feine 
Tage«rechnung mit einem Zwanzigmarkschein. 
Der Wirt hatt« b«r«chtigterweise angefangen, 
mißtrauisch zu werben; denn j«d«r Geldschein, 
»elcher au« der Hand de« Grafen gekommen, 
war auffallend neu, al» ob er erst da» oberste 

Finanzbureau verlassen; das seltsame Klopfen 
im Zimmer Nr. 5 war allabendlich dörbar 
gewesen; und der Fremde hatte den Inhalt 
seiner beiden Koffer, welche sich durch auffallen-
de» Gewicht auszeichneten, durch eine Anzahl 
komplicierter Schlösser der üblichen Dienerneu-
gierde entzogen. 

Obwohl der Wirt keinerlei Beweisgründe 
al» di« eben aufgeführten dafür hatte, bestand 
er fest aus seiner nun gefaßten Meinung, daß 
jener Graf uicht» al» ein Falschmünzer sei, der 
ihm schon zum viertenmale einen nachgemachten 
Zwanzigmarkschein eingehändigt habe. Und um-
fomehr wurde feine Ansicht bekräftigt, al» am 
Abend de« fünften Tage« da» dumpfe Klopfen 
sich wi«d«rum vernehmen ließ und am kommen-
den Morgen der seltsame Gast seine Rechnung 
mit einem — neuen Zwanzigmarkschein beglich. 

Eine unsagbare Unruhe bemächtigte sich de» 
Wirte«. Kaum hatte sich der Fremde entfernt, 
so suchte er die fünf neuen Banknoten zusammen, 
die er glücklicherweise noch nicht verausgabt hatte 
und machte sich aus den Weg in da« unweit 
gelegene Tentral-Wechsel-Geschäft der Hauptstadt. 
Dort mußt» er erfahren, daß die Scheine unecht 
feien, dann wollte sofort weitere Schritte gegen 
den Falschmünzer unternehmen. 

Doch kaum war er in den geräumigen Saal 
eingetreten, so erblickte er auch schon in einer 
entlegeneren Ecke de« Geschäft«», mit d«m Chrf 

haben. Traurig ist e«, daß wir unsere Feinde 
noch zu wenig kennen. Wir glauben nämlich, 
sie hätten auch so zarte und leichtsinnige Herzen 
wie wir Slovenen solche leider besitzen. Einige 
von un« glaube» sogar, daß die Nemtschuren 
und Nemschkuter doch endlich einmal de« Kriege« 
satt sein würden. Solche Leute sind kurzsichtig 
und wahre Arme im Geiste. I m Allgemeinen 
wäre e» unwürdig und eine» furchtlosen Manne« 
unwerth, wenn man nach solchen Ansichten 
handeln wollte. Zu unseren Rechten werden 
wir niemals kommen, wenn wir auf sie mit 
den Händen in den Säcken warten wollten; 
wir werden sie vielmehr nur durch harten, un-
«»»gefetzten Kampf erreichen. Bi« jetzt ist noch 
in keinem Krieg ohne Waffen gesiegt worden. 
Der Mensch muß auf der Welt alle» durch 
Wehr und Krieg erringen. Dafür ist uns unser 
Heiland selbst da« schönste Beispiel. (!!) Auch 
er mußte gegen die Teufel und die Hölle 
kämpfen, damit un« die Himmel«thür geöffnet 
wurde; aber auch wir müssen hier aus Erden 
noch lange und schwere Kriege bestehen, wenn 
wir un« seine« Königreiche» würdig erweisen 
wollen. E» ist Krieg erforderlich, wenn wir 
für unsere flovenifche Nation jene Rechte be-
kommen wollen, damit sie al» Nation leben 
kann. Und Krieg, stählerner Krieg ist gegen 
unsere verfluchten (zakletim) deutschlingischen 
Feinde erforderlich, die mit un» kein Erbarmen 
kennen. Wir wollen die grausamen Anfälle dtr 
glaubenslosen, haßerfüllten Feinde (sovrage) 
abwehren, und Herren sein auf unserem slo-
venischen Boden. Diese» Recht der Abwehr ge-
währen un» unsere Staat»qesetze, die mit seiner 
eigenen Unterschrift unser Kaiser Franz Josef I . 
unterzeichnete. Und da un« Slovenen die »emsch-
kuterifchen Liberalen keine Rechte zugestehen 
wollen, un». die wir Steuern zahlen und unsere 
besten Söhne zum Militär geben, un». die sie nur 
al» Ardeiterund Knechte brauchen wollen, so sind wir 
gezwungen, un» gegen solche» schuldbeladeneund un« 
lobsame Auftreten, kriegerisch zu wehrn,. Wer 
hat denn Oesterreich im Süden gegen die Türken 
durch Jahrhunderte beschützt? Der Slovene! 
Wer schützt Oesterreich im Westen gegen itali-
»nifche Ueberfälle? Der Slovene! Wer hat 
im Osten sein Blut verspritzt gegen die magy-
arischen Anfälle? Wieder oer Slovene! Slove-
nifche Nation, die Du sür Oesterreich und die 
hab«burg'sche Dynastie Millionen und Millionen 
Deiner besten Söhne hergabst — was hast Du 
heute dafür? I n allen Aemtern auf flovenifcher 
Erde erhält sich noch immer daS Deutsche, die 
Südmark siedelt auf unseren Boden jüdische 
Vagabunden an; der Deutsche Schulverein ver» 
deutscht mit preußischem Gelde unsere Jugend 
und nimmt ihnen den heiligsten Reichthum: 
Den htiligen katholischen Glaub«»; uns«?« 

sich unterhaltend, seinen — Gast, den Grasen 
RoniewSki. 

.Bedaure unendlich, Herrn Grasen äugen-
blicklich nicht ausivanen zu können." 

Mit diesen Worten, die der Wirt deutlich 
vernehmen konnte, empfahl sich in unterthanigster 
Art und Weife der Chef de» Haufe» von dem 
Fremden, welcher in freundlichen Worten ent-
gegnete: 

„Thut durchaus nicht» zur Sache; wohne 
ja in nächster Nähe und werde in Kürze meinen 
Besuch wiederholen." 

Graf RoniewSki verließ da« Wechsel« 
gefchäft, indem er feinen Hotelwirt, den er zu-
fällig zu bemerken schien, mft einem lächelnden 
Blick streifte. Letzterer war schon an den Inhaber 
de« Geschäfte» herangetreten und fragte ihn, ob 
er den Herrn, der da« Hau« soeben verlassen, 
kenne. 

„Gewiß" — sagte er — ..wenigsten« fett 
einigen Minuten, er nannt« sich Graf RoniewSki 
und wollte eiuen Taufendmarkfchein einwechseln; 
leider habe ich zufällig einen solchen nicht an 
der Cassa. UebrigenS gab er vor. in Ihrem 
Hotel zu wohnen, da werden Sie ihn doch 
besser kennen! 

„Natürlich ist mir Gras RoniewSki bekannt, 
er wohnt bereit» seit fünf Tagen da." 

(Schluß folgt.) 



Muttersprache ist verachtet und verspottet vor 
die Thüre gedrückt. Aber verzage nicht Nation! 
. . . Der gerechte Gott Hot die Welt auch für 
unS Slovenen erschaffen . . . Gut und loben«-
werth ist die Untenhänigkeit. wo sie nöthig ist. 
aber wenn der Mann gewungen ist seine Ehre 
und Ehrlichkeit zu retten, da sind unterwürfige 
Demuth und Sanfimulh nicht am Platz, da muß 
mannhaft, entschieden aufgetreten «erden. I m 
Kamps um unser Recht sind un« die Staatige-
setze, die unser Kaiser selber unterschrieben hat. 
der Wegweiser . . . . L'ffen wir nicht um ein 
Haar von unseren Rechten, stellen wir un« viel« 
mehr mit aller Entschiedenheit den nemfchkuta» 
rischen Anfällen zur Wehre . . . . Uebergeben 
wir un« uicht!' Diesen erbaulichen Artikel, 
welchen wir hiermit sinngetreu wiedergegeben 
haben, hat der Marburger ,Katholische Preß-
verein' den windischen Bauern in Untersteier-
mark am Tage Maria Verkündigung gewidmet. 
Wir werden daraus zurückkommen. 

I n U n g a r n hat der neue Prima« 
V a « z a r y eine Ansprache gehalten, von der 
die liberale Presse förmlich in Entzückung«taumel 
geräth. Sehr schön ist e« ollerding«, daß er 
einmal ein wahre« Wort über die .unchristliche, 
feindselige, unduldsame" ultramontane Presse 
findet, die in Oesterreich unter dem besonderen 
Schutz der Staat«anwälte steht, die selber 
clericaler sind, al« der Prima«. Aber die Hoff-
nungen bezüglich der Herstellung de« religiösen 
Frieden« sollten nicht allzuhoch gespannt werden, 
denn der Prima» verwirft da« bestehende Gesetz 
betreffend die Weqtausungen und ist ein Gegner 
der Katholikenautonomie. I n Ungarn wollen 
eben auch die Katholiken nicht auf da« Recht 
verzichten, bei Verwaltung de« Kirchenvermögen« 
ihre Stimm« geltend zu machen. Da sind wir 
in Oesterreich noch weit, sehr weit zurück. 

Ausland. 
D i e M i n i st e r k r i s« i n P r e u ß e n 

hat eine die liberalen Parteien zufriedenstellende 
Lösung dadurch gefunden, daß Gras B v t d o 
von E u l e n b u r g. der einstmal« schon unter 
ViSmarck da« Ministerium de« Innern ver-
waltet hatte, zum Ministerpräsidenten ernannt 
wurde. Von dieser Würd« wird da« Amt de« 
Reich«kanzlerS getrennt, welche« in der Hand 
Caprivi« verbleib». Der Mittelstand, da« auf-
geklärte Bürgenhum d«t damit einen erfreu-
lichtn Sieg über das Muckerthum und Junker, 
thun, davongetragen. 

Heutzutag geht e« nicht mehr, den Staat 
auf übermüthige Landedelleute, demüthige Hof-
fchranze» und augenverdrehende Frömmlinge, I 
aus Betschwestern und den köhlergläubigen Theil I 
der Bauern zu stützen und für den Mittelstand ! 
nicht« übrig zu behalten, al« die Reitpeitsch«. 
Dazu wurde da« deutsche Reich nicht geschaffen, 
damit e« ein, Domäne werde jener Leute, welche 
Preußen doch soviele Jahrzehnte gedemüthigt 
und zum Gespött Europa« gemacht haben. Wer 
den dritten Stand mißachtet, al« ob er die seit 
einem Jahrhundert herrschende Bewegung ver-
schlafe» hätte, und den vierten Stand in seiner 
Unwissenheit erhalten will, der taug, nicht zum 
Staatsmann und mag auf irgend einem Wald-
schlöffe der Zeit grollen, die er nicht versteht. 

E« geht da« Gerücht, Eaprivi habe den 
Grafen Eulenburg auch zu späterer Uebernahme 
de« Reich«kanzlervosttn« empfohlen. Gras Eulen-
bürg ist ein Eonservativer, der aber mit den 
Liberalen Frieden und Fühlung behalten will. 
— Sehr verschnupft über diese Wendung äußern 
sich die clericalen Blätter und der famose prote-
stantische Dunkelmann Hofprediger Slöcker. 

Auch französische Blätter äußern sich sym-
pathisch über den Systemwechsel im deutschen 
Reiche. Der „Siede" sucht au« den Vor-
gangen in Berlin Capital für die französische 
Schulgesttzgebung zu schlage» und schreibt: ..Da« 
Deutsche Reich ist keine Republik, die Masse 
der Nation hängt innig an der Dynastie, die 
konservativen Parteien haben die Mehrheit im 
Parlament und trotz alledem fürchtet man sich 
dermaßen vor der Einmischung der Geistlichkeit 
in die Schule, daß die gemäßigten Geister sich 
auf allen Seiten erhoben haben. Wilhelm II. 
hat nachgebe» müssen, und nun liegen da« 

„ y r i i i i a » * »»«0,1-

Schulgesetz und die konservativ« Politik n«b«n 
einander zu Boden. Der Kaiser hätte daran fest, 
halten können, wie die Partei der Junker und 
Bischöfe ihm rieth; aber er fühlte wohl, daß 
e« gefährlich wäre, noch länger gegen den Strom 
zu schwimmen. Welche Lehre für die französischen 
Royalisten und C l e r i c a l e n , d ie noch 
i m m e r g l a u b e n . E u r o p a sei m i t 
i h r e r u l t r a m o n t a n e n P o l i t ik! Europa 
ist wie Frankreich. E« will, daß der Lehrer 
in seiner Schule befehle, wie die Pfarrer und 
Pastoren in ihren Kirchen. D i e schönen 
Tage de« C l e r i c a l i « m u « s i n d an 
der Sp ree wie an d e r S e i n e d a h i n . " 
Ja wohl. Nur bei un« steht ihre Hochburg, aber 
nicht im Volk«gemüth. sondern nur in den Staat«« 
anmalten. 

Zum Minister sür Cultu« und Unterricht 
wurde ein Bureaukrat ohne politische Jnitiave 
Staal«secr»tär B o s f e. «in Conservati ver. er-
nannt. 

R a u f e r e i i n der Kirche. Da« neueste 
Ereigni« in Pari« ist «ine R a u f e r « i in 
einer K i r che . I n der letzteren Zeit hatten 
viele Kanzelredner die Gewohnheit angenommen, 
allwöchentlich in ihren Predigten die focnle 
Frage zu erörtern. Sie behielie» immer Recht, 
denn ein Meinungsaustausch war ja ausgeschlossen. 
Mehreren Radikalen mißfiel die«; namentlich 
begann man sich darüber aufzuhalten, daß die 
französische Revolution und die Republik in 
StaatSgebäuden, wa« die Kirchen doch seien, 
regelmäßig beschimpft wurden. Am vorigen 
DienStag hatte ein Gemeinderaih während einer 
solchen Kanzelrede in der Kirche Saint Merry 
einige parlamentarische Zwischenrufe laut werden 
lassen und wurde infolgedessen hinausgeworfen. 
Unlängst zur Abendpredigt kam derselbe Gemeinde-
rath wieder, aber diesmal nicht allein. Der 
Jesuitenpater Lemoigne hatte einen großen 
Bortrag über die sociale Frage angekündigt. 
Al« er aber bemerkte, daß er ein sehr unruhiae« 
Auditorium vor sich habe, zog er e« vor. sich 
a»f einige unanfechtbare Bemerkungen über die 
Nächstenliebe zu beschränken. Man rief ihm nun 
in höhnischer Weise zu, er solle doch über da« 
von ihm gewählte Thema sprechen. Endlich 
that dies Pater Lemoigne. aber in zögernder 
Weise. Da gieng nun der Rummel lo«; man 
schrie, lachte, pfiff und sang. Ein Küster hatte 
nun die unglückliche Idee, da« Gas abzudrehen. 
Da begann man in der Dunkelheit Bänke und 
Stühle nach der Kanzel zu werfen, Clericale 
und Radicale wurden handgemein. Pater Lemoigne 
verließ die Kanzel und sofort bestieg dieselbe 
ein junger Socialist und harauguierte da« Pub-
licum. Um seine Worte zu übertönen, ließen 
die Geistlichen mit voller Kraft die Orgel spielen. 
Darauf wurden nun wieder von den Repub-
likanern unter Gejohle die Carmagnole und die 
Marseillaise gesungen. Raukend und balgend 
drängten sich schließlich die Kirchenbesucher zur 
Thüre hinaus in die Rue Saint Martin, wo 
«ine Abtheilung Sicherheitswache dem Scandale 
ruhig zusah. 

Kleine Machrichten. 
s W i e R o t h s c h i l d fe ine M i l -

l i o n e n t r a n S p o r t i e r t . ) Kürzlich traf 
mit dem Zuge 5 Uhr lö Minuten, von Pari« 
kommend, wieder eine große Sendung von 
Wertbpapieren (wie e« h.ißt, für zehn Millionen 
Mark) unter Begleitung mehrerer Angestellten 
de« BankhaufeS Rothschild in Köln ein. Die 
Begleiter führten die Werthpapiere. welche, in 
zehn Säcken verpackt, ein Gewicht von etwa 
12 bis 13 Centner repräsentierte», in einem 
besonders hiezu gemietheten Personenwagen bei 
sich. Die Sendung war sür das Bankhaus 
Bleichröder in Berlin bestimmt. Da e« den 
deutschen Cisenbadnvorschriften nicht entspricht, 
solche große Werthsendungen in Personenwagen 
zu befördern, mußten di« Säcke in Köln in 
einen GepäckSwagen umgeladen werden, und 
giengen mit dem nächsten Schnellzuge nach 
Berlin. Der Gepäck«wagen, der die großen 
Werthe enthielt, wurde besonder« verschlossen. 
Man glaubt, daß e« wieder russische Werthe 
gewesen sind, welche entweder in Berlin oder 

cht oder auf sonstigen deutschen Märkten untergebrachti 
nach Pet.r«burg zurückgesandt werden sollen. Es 
ist die« bereit« die vierte Sendung von Werth, 
papieren, welch, vom Bankhaus« in Pari« 
nach dem Bankhause Bleichröder in Berlin in 
dieser An versandt wird. 

sB e r h a f t u n g.j I » Pari« wurde am 
24. März ein Individuum verhaftet, welche« 
sich in, aristokratischen Club al« Diener zu ver. 
dingen versuchte, um S p e i s e n und 
t r ä n k e , welche den Mitgliedern de« Club« 
serviert werden, v e r g i f t e n zu können. 

Aus Stadt und -5anö. 
Senrkskrankencass«. I n der letzten General-

Versammlung wurde ein principieller Beschluß 
gefaßt, der sich den territorialen Zuständen der 
dazu gehörenden Gericht«bezirke und de« ver. 
schieden«» Arbeit«verhältnissen anpaßt. E« war 
nämlich g«gen den bisherigen Wahlmodu« an-
läßlich der i « vorigen December vorgenommenen 
Wahlen der Delegierten der Arbeiter «nd Ver» 
»reter der Arbeitgeber Protest erhoben worden, 
dem auch vom Ministerium de« Innern Folge 
gegeben wurde. Nachdem nun gesetzlich die Be« 
stimmunq de« Wahlvorgange« dem Cassastalut 
zukommt und für die Krankenkasse Cilli keine 
Bestimmung bezüglich de« passiven Wahlrechte« 
besteh», ist beschlossen worden die Abänderung 
de» § 29 de« Cassestatut« in der Werfe anzu« 
streben, daß die Festsetzung der territorialen Ab-
grenzung bei der Wahl der Delegierten, bzw. Ver-
treter nicht allein aus da« aktive, sondern auch auf 
da« passive Wahlrecht Anwendung zu finden 
habe. 

Senosstuschasttiche». I n Cilli bestand bi« 
jetzt eine Colleciiv-Senossenschafr. welcher zumeist 
handwerksmäßige Gewerbetreibende der Stadt 
und einzelner Gemeinden de« GerichsSbezirke« 
Cilli einverleibt waren. Dem Titel nach war 
diese Genossenschast bestimmt, verschiedenartige 
Gewerbe ohne Rücksicht auf deren besondere 
Eigenschaft zu umfassen und thatsächlich sollten 
auch derselben, die bi«her zufällig au« hand-
werksmäßigen Gewerben bestand, die Obst- und 
Gemüsehändler. Greißler und Trödler de« Ge« 
nosfenschastSsprengel« einverleibt werden, und e« 
konnte sich natürlich auch die Handel«- und 
Gewerbekammer, um ihre Ansicht befragt, nur 
in diesem Sinne äußern, da ja die Collectiv-
Genossenschaft zur Aufnahme der verschieden-
artigsten Gewerbe berufen erschien. Der fort-
gefetzte Widerstand der Genossenschaft gegen die 
Ausnahme heterogener Elemente in ibren Ver» 
band veranlaßte nun die Gewerbedehörde. im 
Gegenstande neuerliche Erhebungen zu pflegen, 
welche das Resultat hatten, daß die bisherige 
Collectiv. Genossenschaft in eine solche von 
handwerksmäßigen Gewerben mit demselben 
Gebiktsumfange umgebildet und die Bäck-r und 
Lederer ,m Sprengel dieser Genossenschaft der-
selben einverleibt wurden. Da« Statut der 
neuen Genossenichast wurde bereit« zur Erwir-
kung d«r Genehmigung in Vorlage gebracht. 1 

Die noch keiner Genossenschaft incorporierten 
Gewerbe der Greißler. Obst- und Victualien-
Händler, dann Kleinhändler, welche dem Han-
del«gremium nicht angehören, werden sich dem-
nächst al« Collectiv-G«nossenschast sr«i«r Gewerbe 
constituieren. 

Deutscher 5chulverein. Die Vorbereitungen 
zu dem am 2. April d. I . im Casino siattfin« 
denden „Kirchtag' sind im beste» Zuge und man 
kann schon jetzt sagen, daß der Abend äußerst 
unterhaltend sein wird. Alle«, wa« einen Kirch» 
tag kennzeichnet und auf einem solchen vorzu» 
kommen pflegt, wurde in da« höchst reichhaltige 
Programm ausgenommen, welche« noch durch 
Improvisationen verschiedener An bereichert 
werden dürste. I n liebenswürdigster Weise 
werden die Damen nicht nur für die geistige 
Unterhaltung, sondern auch für leibliche Nahrung 
sorgen und der Au«schuß wird durch viele, 
bereitwilligst zugesicherte Spenden an Victualien 
und Getränken ic. in der Lage fein, für da« 
Gebotene sogar geringere Preise, al« eS die 
sonst üblichen sind, anzusprechen. Weitere, in 
Anbetracht de« schinen Zwecke« sicher zu 
erwartende Spenden mögen an den Obmann 



Harn Dr. S c h u r b i gesendet werden. Da« 
autführliche Programm wird demnächst zur 
vekaningabe gelangen. Rücksichtlich der Kleidung 
wird noch bemerkt, daß außer Costümen auch 
»och S t raßen- und R e i s e a n j ü g e zu-
lässig erscheinen. 

Der Cieferrtafrlakrnl» de« Cillier Männer-
-tsangvereine« am letzten Donner«tag erfreute 
fich eine« ungemein zahlreichen Besuche«, so daß 
i« Saale kaum mehr ein Plätzchen zu erobern 
war. Da« sehr reichhaltige Programm wechselte 
mit höchst gelungenen, voll Feinheit vorgetragenen 
Kompositionen Seiten« der T'llier Musikkapelle, 
»elche alle« Lob verdient. Die Liedervomäge 
de« Vereine« hielten sich durchweg« auf jener 
inerkennen«werthen Höhe der Leistungen, die 
»an an diesem wackeren Verein gewohnt ist; 
«m besten scheint un« E. S. EngeUberg'« „Heini 
ton Stein' wiedergegeben worden zu sein, zu 
»sichern Stücke Herr Prof. Rinesch mit 
zroßer technischer Gewandtheit und Nuancierung 
»ie Violinbeglenung vortrug. Der Sängergast 
ti« Sraz. Herr Fritz R i e s ch. rechtfertigte die 
«us ihn gesetzten Erwartungen in glänzender 
Weise. Herr R i e s ch versügt über einen unge-
»ein kräftigen Tenorbariton, der gleichwohl, wie 
er namentlich in dem zartgesungenen. Allein' von 
H. v. Zoi« bewic« sehr weicher lyrischer Anklänge 
fähig ist; insbesondere legte Herr Riesch in 
»a« Lied „Abschied" von Dr. W. K i e n z l eine 
s« sympathische Innigkeit, daß, wie auch sonst 
«ehrfach. da« Publicum in minutenlange Bei-
sallsstürm« au«brach welche Herrn Riesch zur 
Wiederholung der ersten Elegie veranlaßten. Die 
»ersammelte, den besten Kreisen der Stadt ange-
hörende Gesellschaft unterhielt sich auf« des»; 
der Verein hat sich durch diese Veranstaltung 
»euerding« ihrer Sympathien versichert. 

Ein stetiger Sied. Am 24. d. M. fiel 
der hiesigen Polizei ein Dieb, der 23jährige Winzer«» 
söhn Joses Jurgez. au« Gvrenzenberg. Bezirk 
Pettau in die Hände, welcher an jenem Tage 
nicht weniger al« drei Diebstähle an verschiedenen 
Lrien verübte u. zw. entwendete er zwischen 
8 und 10 Uhr Vormittag, dem Knechte Anton 
Moconnik de« hiesigen Lederermeister« Herrn Josef 
Herzmann au« dem versperrten Pferdestalle 
l Paar neue Stiefeln werth 6 fl.. um die Mittag«-
stunde dem Kellner Peter Joit in dem Gast-
hauie .Osteria" an der Ringstraße, au« einem 
Loner einen niiien Anzug um 22 fl. und schon 
in den ersten Nachmittag«stuuden operierte Jurgez 
i» Äljchofdorf Umgebung Cilli, wo er der im Gast« 
Hause de« Koschuch bediensteten Kellnerin Barbara 
Trobesch einen Geldbetrag von 40 fl., eine silb. 
Taschenuhr und einen goldenen Fingerring ent-
iv«nd»le. Nachdem ihm diese« alle« vortrefflich 
gelungen, kehrte Jurgez mit feiner Beute nach 
Cilli zurück, kaufte sich hier einen neuen Hut, 
iuue Stiefeletten und wechselte seine defekten 
Kleider mit jenen neue», welche er dem Peter 
)oöt gestohlen und stellte sich, nun ganz nett 
beisammen und Geld und Taschenuhr in der 
Tasche, wohlgemut!» rechtzeitig aus den Perron 
am hiesigen Bahnhofe, um mit dem Abendpost-
zage nach Marburg abzufahren. Die Nemesi« 
folgte ihm jedoch an den Füßen, denn Jurgez 
wurde in dem Momente von einem Sicherheit«-
Wachmann» festgenommen al« er soeben in das 
Coup«, für welche« er sich bereit« da« Fahr-
Killet gelo«t, einsteigen wollte. Nur kurze Zeit 
dürste daher Jurgez in den schönen Kleidern 
sich bewundern und de« Gelde« in der Tasche 
sreuen. Mit feinen unsauberen Kleidern, welche 
er wieder anlegen mußte, wurde er dem 
k. k. Kreisgerichte eingeliefert, au« dessen Ge-
iängnisien er vor nicht langer Zeit erst ent-
lassen wurde. 

Amtsniederlegung. Herr August Kni esnet, 
Narrer der evangelischen Gemeinde Laibach-
Cilli. hat sein Amt niedergelegt und in Gmufc-
hnt der Kirch'nverfafsung gleichzeitig die Ge-
»ehmignng der Amtsniederlegung beim evan-
gelischen Oberkirchenrathe in Wien nachgesucht. 

Nk»isl«n. E« wird demnächst im Sinne 
der destehendenAichvorschriften eine Revision sämmt-
licher im öffentlichen Verkehre in Verwendung 
stehenden Maße und Wagen, stattfinden we«halb 

die betreffenden Gewerbetreibenden auf die be-
züglichen Bestimmungen über die Nachaichung 
aufmerksam gemacht werden. 

Ei« mißlungene« Unternehmen. Einem 
slovenischen clericalen Blatte entnehmen wir 
folgende Notiz: „Da« neue, sür die slovenifche 
Studentenschaft (!) bestimmte ZeitungSblatt 
„VeSna' s.FrühlingSgöttin' Anm. d. R.) au« 
der „Verein«druckerei" des Drag. Hribar in 
Cilli zeigt gleich in feiner ersten Ausgabe was 
et unter feinem Progra^impunkt: ..unabhängig 
nach allen Seiten' versteht. Da« Aussehen der 
„Vc«na' ist wenig werth, der Inhalt aber un-
reif, Ürgerni«erregend und stellenweise abscheulich. 
.Slov. Nar." und »Slvvenec' sind in ihrem 
Urtheile über diesen studentischen Unrath einer 
Meinung 

Sommerfrische Cilli. Wie wir hören, beab-
sichtig» die berühmte Sängerin Frau Lucca hier 
Sommeraufenthalt zu nehmen. 

Reue Fabrik bei Cilli. E« wird un« mit»^ 
getheilt, daß die Errichtung eine« neuen großen 
Fabrik«etablissements in der Nähe unserer 
Stadt geplant wird. 

26. März. ( T o d f a l l . ) GesternI 
trug man hier zwei brave und beliebte Arbeiters 
zu Grabe. E« waren dies: G e h r i n g e r . ^ 
Vater und Sohn, die an einem Tage ver-
schieden sind. Der Vater war ein Sechziger, der 
Sohn ungefähr 27 Jahre alt geworden. Die 
Theilnahme an den Trauerfällen ist hier eine 
allgemeine. 

$rn). 23. März. Abg. Pros. H o f m a n n-
W e l l e n h v f hatte für deute abend« eine 
Wählerversammlung einberufen, welche jedoch 
schwach besucht war. Au« dm Ausführungen 
Hofmann's ist hervorzuheben, daß derselbe in 
Abrede stellte, die deutsche Nationalpartei hätte 
sich der Linken genäher ; umgekehrt habe sich 
die Linke, dem Zuge der Zeit folgend, der 
Nationalpartei nähern müssen. Die National-
Partei wolle nicht Friedensstörer sein, halte jedoch 
eine f o r m a l e Einbei» mit der Linken für 
unmöglich und gedenke ihre Unabhängigkeit nicht 
auszugeben. (Unserer Ansicht nach hätte Herr 
Dr. Derschatta. dessen Rücktritt sehr zu beklagen 
ist. anders gesprochen. D. Schr.) Ein Wähler 
verwies auf die Ausführungen Ludwig'S in der 
HandelSkamm'r und warnte aus antisemitischen 
Gründen den Abgeordneten vor der Linken: eher 
solle sich Hofmann .mehr nach recht»' halten. 
Eine Abstimmung fand nicht statt. 

Ei lenöußnvtrkthr . 
> Abfahrt der Lüge von Cilli »ach: 

G r a z : l 3 8 nacht« ( S . - Z . ) ; l 52 nachm. ( S . - Z . ) ; 
5°34 nachm. ( P . - Z . ) ; 3 . 1 0 früh ( P - Z ) i 
6*20 früh (Sec.-Z.) ; 8*52 früh ( « . - Z . ) : 

Laibach: 4-24 nacht« ( S . - Z . ) ; 3 . 2 3 nachm. ( S . - Z ); 
1*54 nachl« ( P . - Z . ) ; 10 .18 von». (Sec.-
Z ) ; 6 ' — früh, 5 3 8 abends (V . -Z . ) 

ÄnKuus! der Zuge in Cilli von: 
Laibacb: 1 3 6 nacht« ( S . - Z . ) ; 1*50 nachm. ( S . - Z . ) ; 

5 29 nachm. ( P . - Z . ) ; 3*05 früh ( P . - Z . ) : 
9 . 0 4 abend« (Sec. -Z.) ; 8 ' 44 s r ü h ( « . - Z . ) ; 

G r a z : 4 22 nacht» ( S . - Z ) ; 3 21 nachm. ( S . - Z . ) ; 
l ' 4 8 nacht« ( P . - Z . ) ; 1 0 ' ! 3 v o r m . ( P . - Z . ) ; 
9 ' 2 8 abend« (Sec.-Z.); 5"30 abd». (G. Z>). 

Seiden Grenadmes, 
und lardi« >»>ch »I« ttfttfoilxi, I fr . d>« fl. S r i x. W ( t » 

In i» Our l . , co. soo — »rrscildk« «»txnnrifc »->«». uvn 
jof lf t« »if S«>de».ff«drir <•): Heimeberg (B. ». 9 . Zürich. 
Muf tn lunzehtn». Sr><i< »oft«« >0 kr. Pollo Z 

P h o n i x P o m a d e 
»«( brt i»r tt. 
>11 «itfmrfl. tfittitmari 1k.ii, preis-
fthrfial. rnd) iurMLSypiiUrtitim* 
*. »ulch I«>>|r»de 11. X-nnl fc t t t iM* 

nnrrlOKlU. bat t intM« 
wirklich rmllt». unsenailliihaMiUil. 
I. Tcmrn u. (mm i.voMm u. uppigon 
Haarwuchs tu mn!n > Auslallen t. 
Maar«, w» Sch«ppetibildur>j afort i. 
trlctttfm; o. rrvui.t »MI. l(Mi ». 
luf.ji.ßritfu « krall igen Schnurrbai i. 
Ceiantit f. (frtdg f<mri«NHl<HIM(iMet>. 
t K0<[ HO f»., »b.WoHPR.9« tT. 

Wien VII. Kainorntr.ö 
>) unb Bari in SW. 12. 

•Il<all>rl<rr 

aU Heilquelle seit Hantierten von Jahren be-
währt in allen Krankheiten der . l l h m a n f * 
and V r r < l a u u i i ( « o r K a i i r , bei Uicht, 
Maßi-ti- und Blasenk^tarrh , Vorx&jflich für 

Kinder, R«convalesc<.<nit'u und währeod der 
Gravidität- 45 - 42 

Bestes diätetisches o. Erfrisctmogs-Getränk. 
Heinrich Mattoni, Kartsbad und Wien. 

s ! ° 

Für Landwirte: 

9 0 Kreuzer v ier te l jähr ig 
tostet die wöchentlichc portofreie Zusendung de« 

reichhaltige« und gediegenen 

SonntaqS - Blattes 
der 

AolKs» Zeitung. 
Dasselbe enthält: 

Ausgezeichnete Leitartikel, interessant« 

Feuilleton«. Spe , ia l -Te legramme 

von ihren zahlreichen 
eigenen Korrespondenten, Wahrhe i t«-

getreue Berichte über alle TageS-^reig-

nisse, Hande l - - u»d Börsenverkehr. 
Theater , Literatur unt> ^ p o r t . Gediegene 

Artikel über «esnndl»eit»pflege, Hau«-

"wirtschaft und Land« und Forstwirtsrtintt, 

» r U e h n n g unb Unterricht, «üchen- und 
HanS-Skecepte, humoristische t?r,ählnn-

Scherte u Anekdoten, PreiSrathsel 

mit roenbootltii N r a t i « - P r ä m i e n . 

MM- c? r 0 ßer. d e u t l i c h e r Druck. -MM 
Preis des Ho ia ia«»K»M»««»» mit wöchentlicher 

portofreier Zusendung 

MW" v ier te l jähr ig 90 Fr. " W U 
Preis der N o n n l a K a * u. I ) i i l » i l f r a l a ( » - A u » > 
l a h i ' i i mit wöchentlich zweimaliger portofreier Zu-

iendunq 
WM- vierteljährig I fl. *>3 kr. "W> 

Preis der A u » l t a b e mit täglicher 
portofreier Zusendung. 

OGK' vierteljährig < fl. kr. " M 
A b o n n e m e n t » können jederzeit b e g i n n e n . 

Pr«de Nummern gratis und »«rtosrei. 

M Kipeäitian äer Oest. Tolks-Zeitm, 
Wien, I , Schulcrltraße ><>. 

n i np'S uiiUMWüii 
11 fl niT ZAAM|»Nf*IN<irrl 

\LOIIO\T 
Ztt haben bei den Apothekern and Par-

sumenrM etc. 1 Stöck 35 kr. * 



Geschästs-Eröftnung. 
Ich Endesgefertigter erlaube mir die ergebene und höfliche An-

zeige zu machen, dass ich das 

S c 3 r > r m i e d . - Q - e T X 7 - e r " b e , 
welches Herr J. Zimniak durch viele Jahre in seinem Hause, Brunn-
gasse hier, ausgeübt hatte, gegenwärtig zum Theile durch Kauf, dann 
durch Pachtung an mich gebracht habe. 

Jch werde mir stets besondere MQhe geben, um dieses mein neu 
eröffnetes Geschäft wieder in seinen alten guten Ruf zu bringen, mit 
der Versicherung, durch besonders gute, solide und billige Arbeit, 
sowie durch prompte Bedienung allgemeine Anerkennung zu erwerben. 

Ob Hufbeschlags- , Wagen- oder wie immer namenhabende Schmied-
arbeiten, welche in dieses Fach, wie auch Bauklammern, Mauerschliessen 
etc. einzubeziehen sind, zu verfertigen. Schliesslich erlaube ich mir 
zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, dass ich im Hufbeschlage am 
1. Juli 1891 unter 13 Schülern an der Grazer Thierarzneischule 
als erster Vorzugsschaler erwiesen war. Was aber Wagenarbeit an-
belangt, so habe ich mir solche, ausser in Graz, in den meisten nieder» 
und oberösterreichischen Grossstädten dazu die Kenntnisse gesammelt, 
daher ich allen Anforderungen entsprechen kann und bitte höflichst 
um gütige Unterstützung und Vertrauen. 

Hochachtungsvoll 220 

Cilli, am 16. März 1892. A f l t O l l G r G 9 l f Schmiedmeis te r . 

Dit Käserei Eagtllberg 
(gegründet im J a h r e 1891 auf Sch loß A l t . E g g e n b e r g ) 

f oft (Eggtnbcrg bei Graz, v«h»ftati»n Är»z 234—27 
empfiehlt den 

V . Zerren Ha/Wir ten und Hemischtwarenbändtern 
in 6 Jtilo Posttolli, Delail-Verkrhr, Brutto sür Netto; 

tkKgeaderger >«chfei»ee, pikanter und »elitater BierlSse. > Kistchen a 12 Ziegel fl. 1.20 
Wh 5 » i 12 „ „ 3.50 

5 Jtilo fettet Primlenläse. Specialität, leinst Karpathen 3.90 
5 „ „ Gchneherfife, f fein, Haldemmenthaler 3J0 
5 „ »or,»glichen «teirerkäse, sehr scharfen Bierkäs« „ 2.60 
5 „ Ardeiterliise i U Primsen „ 2.20 
5 „ GroyerkÜse, sehr sein 3.20 
5 „ feinste Tafelbutter 7.50 
ü „ Ofmützer-Quargel. Specialität „ 2.60 

I m Bahn-Silg»t-> o ^»«-Verkehr 
Versandt von 10 Kilogramm, bei Quargeln von 6 Schock auswärts. 

Emballage »um Selbstkostenpreise, netto Cassa oder Nachnahme Bahnhof Ära». 

100 Kilo setze seuen Karpltttzeu-Primsenkise Specialität, mittelst Dampf-
betrieb erzeugt fl. 66.— 

100 „ sehr fettn Echweizerklise, Haldemmenthaler, Specialität . . . „ 75— 
i oo „ »>r;iigkichen Steirerkäfe, Nationalpiobuct „ 40.— 
ICO „ Ardeiterkise » U Primsen „ 40.— 
100 „ Gnyerkafe, I. Ware 64.— 
loo Schock LImayer-Quarzelit. feinste Specialität „ 66.— 
100 Kislchen hochfeiner pikanter yierkise, Versandt von 10 Kistchen aufivart» . 50— 

chrißte» ^ager aller andere« Käsesorte» zu Tagespreise». 

1 9 8 * 1 

Ein stockhohes Haus, 
N r . 53, im Mark te Schönstein, 

auf schönem Posten gelegen, ist an einen tüchtigen Kaufmann, o h n e 
Unterschied der Confeffion. auf mehrere Jahre zu verpachten. Zu 
nächster Nähe jenes Hanfes befindet sich eine Kohlen-Gewerkschaft 
(in der Nähe von schönstem), welche in kurzer Zeit 2000 Arbeiter 
beschäftigen wird. Näheres bei & P e t s c h u i g g in Lchönsteio. 
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S e i l dem J a h r e l § 6 H bewährt: 
B e r g e r ' s medicinisctie 

duck »»die. Capftciliuu eapf«hl*n, wird in den tnenuo 8tulea Eir«fM mit 
flAaMDdaa Erfolg# ar.f«wa»d«t f«f«n 

Haut -Aussch läge a l l er Art , 
I m > h « I » h r*f*a cfcrwlKk* u4 ä<k»rr»aa»ek*aa, K r i l l * . 
Qri»4 g»4 pa/ulUr* Auwbli«a, mit (*(*» Kaprarau», Fraat-
Waalao. 8ckv»la»rti»». Kopf-uo4 Hartackapp»a. — H»'«*r'« 
TkMrwir« utUlt 4o» , l lol i thfrr ,»« itlmcbiM» 
•ick wnantlick r»n »II»» flu IbaafMifa» 4« IIuJ.U. — 
lar V.rhoinnic tau T*u>rkai |» k»(«kr» •*»»»»• 
dr«okli<b Marirr'l T1«e.T«else and »ckt» »*f 41a kl« 
»kfradraokta Schatanarka 
•a! k a m l r k l f f a Hanllrldrn wiiiu Stelia dar Tk»»raeifa an KriMf 

B e r g e r ' « «»e t Tl»eer-.* iehwefel»efse 
safsweedai. 

AI» M i l d e r « T l i f » r i « i r t e«r B w e i i i f u m u k r 

U n r e i n h e i t e n de * T e i n t « , 
m m Haut- »»4 Kutfaimcblita 4«rKI»4«r .jwia »I» anokartrafliafc» 
Watrh an4 •«Itaclla für d-n l i ( l l rb .» R«4arf 41«»« 

B c r g « r ' m Glycer i i i -TI ieerse i fe , 
4t» 94% Ulftaria »atkill a»d fala pwf»irt ial 
Preis per Stück jrder Horte SS kr. ummmt Hrmmrhiire. 

Tan 4»a thrifM Rcrsrr'arhrn *•!(«• wiianao :n»t>aaaoi 
rthaa»»d k»rrarr»h»k»» ,» *«i4a»: ll.niofa.ls. iai Varfrlnafaag 4aaTaiaaa: 
B»r«u.lfa !•(•• Wnwrla: C'»rh»lMlla i»r Glatmn* 4»» Hau M 
Blatlaraarbaa ,»4 »Ja dealnfitiran«« -*ifa; Ich»liy«l»»tr« !'(•• Kli.oma-
Uamoa urf 0«aieaian',U. ••nm.raproaa.'aa.K« aabr virtaan. Tua l i -
•elfe Sekwaiaaflaa» «n4 (•(*• Anafall»» dar Haar« , Xahnaalfa 
k»alaa ZaliuaiaipipailUi Man »tau Har|.f'a Htir.a, 4a aa 
nUraieba arirkanfalnaa I»ltatlo»»a fikl-

Fabrlk and Hauptversandt 6. Hell 4 Comp.. Troppau. 
PrUi l I r l mit dem Ehreiidlplnaaa ans «er I»l»r»at1»a»laa 

pharmar.nflarh.n Auaatallaar Wien IAU. 
Depots in Cilli bei den Herren: Apotbeter A. Marrck, J. Kupfer-
schmid. Ferner in den Apotheken tu Kann. Wind.-F, iatritt un<i IViml.* 

Landsberif, sowie in allen Apotheke» der Steiemiaik. 23-'!—<59 
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* 
bei Welten. .Spielen 

und Testniiienten 
den Clllier Stadt I 
Versohönepnngn-

Verelnea. 

I Zu 10 • M e t e r 
1. H l l o * r . 
ÖW. fl. 1.50. 
V o l l k o m m e n 

• I r e l c h s e r t i c 

D s R o s a ' 8 L u l i B i i s l i a l s a i 
ist ein seit mehr als 3 0 Jahren bekanntes, 
die Veidauuug. den Appetit und den 
Abgang von Bläliungen beförderndes 
und milde pnflö^endes 7öl—c 

l l a u M m l t t e l . 
Grotte Flusche 1 fl., kleine 
5 0 kr., pr. Post 80 kr. mehr. 
Alle Theil« iltr Kmballa«» tragen 
41« nnbeaatthcnil« Kwtalicb de-

ônl»rt«_»ckuuq»ark«. 
Depot« in den meinten Apo-
theken Oeaterr.- Ungarns. 

PUiMlblt such tu haben: 
rager Universal-Haussalbe. 

Dieselbe beArdeit nach vielen Erfah-
rungen die Bein -jan*?, Granu la t ion und 
Hei lung wunder Stellen in vorzslglicher 
Weise und wirkt ausserdem als schmerz-

linderndes und zertheilendes Mittel. 
In Dänen ti 3 5 kr. und 25 kr. Per 

Po«t 6 kr. mehr. 
A l I » ^ r i » » U « ^ i t » r R n > k a t l a ^ e 

tragen i'.l« ncbei.althtn.l. 
gwrtil. d«p. Sch«tunark«. 

H a u p t - D e p o l 
11. Fraarner, Prag, 

NJ, 203-204. Kleinleite, Apoth. z schw. Adlef. 
I V l'oRsrrntndt tifltct. Ŵ> 

ff. 

Geruchlos 
nofurt trocknend 

u n d d a u e r h a f t . 

Klebt nicht! 

F r a n z Cl i r ls toph 's 
FÜSSBODEN-GLANZLACK 
eri0O$li<-ht ea, Zimmer zu streichen, ohne dieselben 
ausser Gebrauch zu setzen, da der nnangeneme Ge-
ruch und da« langsame, klebrige Trocknen, das der 
Oelfiirbe und dem Oelluck eigen, vermieden wird. 
Die Anwendung dabei ist so einfach, dass jeder dj« 
Streichen selbst vorueinen kann. Die Dielen können 
na** aufgewischt werden, ohne an Olanz zu verlieren. — 

Man unterscheide: 
/ffsiirblf» F N M f t « > < l e N - 6 ' f « n * f n e A , 

gelbbraun und mahagonibraun, der wie Oelfarke 
deckt und gleichzeitig Glanz gibt! daher anwendbar 
auf alten oder neuen Fuasböden. Al le Flecken, 
früheren Anstrich etc. deckt derselbe voll 

kommen; und 
rrinen tllat*zlarh (ungefärbt) 

tür nene Dielen und Parketten, der nur Glanz 
gibt Namentlich für Parqnetten und schon mit Oel-
l'arbe gestrichene ganz neue Dielen. Gibt nur Glanz, 
verdeckt aber nicht das llolzmuster. 

Postcolll ea. 85 Quadratmeter (2 mittl. Zimmer) 
0. W. fl. 5 90 oder Km. 9.50 Iranco. 

In allen St ldten, wo Niederlagen vorhanden, 
werden directe Auftrüge diesen übermittelt; 
Musteranstriebe und Prospeete gratis und franco. 
Beim Kaufe ist, genau auf Firma und Fabriksmark« 
zu achten, da diese* seit mehr als 3 5 Jahren be-
stehende Fabrikat vielfach nachgeahmt und ver 
fülscht, entsprechend schlechter und hftufig gar nicht 
dem Zwecke entsprechend, in den Handel gebracht 
wird. 2 2 2 - 2 0 

F r a n z Christoph, 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fusa-

boaen-Glanzlack. 
Pru«, Berlin, 

Karolinenthal. NW., Mittelstrasse. 

Niederlage in Cilli: J o s e f M a t i t . 

G R O B 
M A H L E N 

/ 5 
X M I N U 

^ W W W A M U W W W 

S u n d 

K a t h r e i n e r ' s 

K n e i p p - M a l z K a f f e e . 

Mit Geschmack and Aroaia 
von echtemBohnenkalfee. 

Jbeii 



1892 . D e u t s c h , M a c h t » 

feixend«' Master an Privatkunden gratis und fraaco. 
Musterbücher für Schneider unfrsncie't. 

S t o £ f e f ü u : ^.xiZTÖ-gr®-
Peruvien und Itoskinx für den hohen Clerna, vor*chriftsm&s»ipe Stosse für 
k. k. Beamten-Uniformen, auch für Veteranen, Feuerwehr. Tnrner, 
Llvr^. Tuche für Billard und Spieltische, Loden auch wasserdicht für 
162—3? Jagdrttcke, Waschstosse. 

Reise-Plaids von fl. 4 bis fl. 14 etc. 
Wer preiswürdige, ehrliche, haltbare, rein wollene Tuchware und 
iiicbt billige Fetxen, die von jedem KrSmer im Hof verkauft werden 
and kaum für den Schneiderlohn stehen, kaufen will, wende «ich an 

JOH. STIKAROFSKY in BRÜNN. 
Grösstes Fabriks-Tuchlager am Oontlncnt. 

Bei meinem constsnten Lager von •/» Million Gulden fl. W. und bei meinem 
WeltgeschKfte ist ei selbstverständlich, dass viele Reste oder Coupons 
in allen möglichen Längen Obrig bleiben, von denen aber keine Muster 
versendet werden können and ist es demnach ein reiner Schwindel, wenn 
Firmen von Coupons Muster offerier«». Ich warne daher das P. T. 
Publieuin besonders vor diesen Firmen, die 3 10 Meter lange Cou-
pons anpreisen. Schon in der gleichmässigen L&ngenangabe iat der 
Schwindel bemerkbar. Diese Coupons sind von unmodernen, ver-
moderten und unverkäuflichen Stacken geschnitten und ist diese 

Schundware nicht den dritten Theil de» Kaufpreises werth. 
Rente, die oieht conveoleron, werden nmgi-tauicht oder wird das O e l d surBek-
geeandl. LHe rarbe, I.ängi-, Preis ist n&lfclg bet der Bestellung de» Rente «uitnffeben. 

1 ermatt fit MMr p e r TnrAM(i/mif, Aber ß. tO srnnra. 
Correspondean in deutscher. ungarischer, böhmischer, polnischer, Italienischer 

^ and fransBslaeher Sprache. ^ 

Alle Waschinen für Landwirtschaft, 
Wein- nnd Obstwein-Prodnet ion, 
Dreschmnnehlnen,Getreldeputx-
mahlen. Tr leare , rn t t e rnehne ld -
Hnnrhinen. Übstmahlmählen. 

Obstpressen.Wnlspreneen, Tran-
henmühlen, iowie alle anderen *»• 
•chinen uiif Apparat« für Landwir t -
schaf t . Trauben- und Obstwein-
Prodne t ion elc. liefert in aller 
neuester, 'Oriäfliehiter ConiirueMon 
hlllifsl! IM—»7 
• er. H e l l e r , W i e n , 

2/2, Praterstrasse Nr. 78. 
Ututrierte Katalofo, towi« Ao»r-
kennvng»~9*hr«lbM in kroatischer. 
d«uUcb*r. Italieniaeher und »toveni-
•eher Sprache Ms V#rlangen sofort 

g r a t i s und f r a o e o , 
Probezei t . — Garantie. — Gün-

st ige Bedingungen. 
Abft-tnnln rrstitf/tr B ' r e i * - ~ 9 S 

pHlfcC5 
Favoritenstrasse 20. 
Fabrik: Brunn'/Gb. 

. w bester, billigst er, gefälliger brauner 

kTRICMOUOBJECTE 
Zum Schutze gegen Fäulnis». 

$ c h w a m m u . V e r w i t t e r u n g . " 

Die elegante Mode 
Illustrierte Zeitung fiir Mode und Handarboit 

l i t ciliritrliD SUblsiieb-H*<eDiili«ri. 

Preis vierteljährlich nur I Gulden. 

Monatlich erscheinen t w e i Nummern. 

Die elegante Mode 
ist jetit das beliebteste Modenblatt in Oesterreich-Ungarn und 

ebenso reichhaltig als „ D e r B a z a r " . 231—26 

Man abonniert bei allen Poatanatalten nnd Buchhandlungen. 

Infolge bei Aushebung be« Freihafen» offeriert fflr ba« Inland 

Das Brauhaus vou Auto» Dreher in Trirst 
gut abgelagerte 

EXPORT-MÄRZEN, Ü G E R - nnd BOCKBIEEE 
vorzüglicher Dualität zu conoenablen Preisen, in Gebinden unb Flaschen. 

T f l o h t i g e V e r t r e t e r j j o n u c h t . 

Wer die Wohlthaten des nUr-itt echten — 
nicht halbrerbrannten und mit Nachgeschmack 
behafteten — 

Kneipp Malzkaffee 
gemessen will, kaufe nur den in r o f A r a vier-
eckigen Packeten von 4 f f r 6 r w « f r r Öl* mit 
der Schutzmarke Bild und Pfanne. 

Gemischt mit 

Ö l z - 2 T s i £ f e @ , 
dein anerkannt besten und ergiebigsten 
Kaffeezusatz, erhält man ein den nahrlosen 
Bohnenkaffee weit Qbertrcffenles, gesundes, 
bil l iges und dn*n nahrhafte» Kasseegetrltnk. 

Gebrüder Ölz, Bregenz, 
vom Hoch*. Herrn Pfarrer K n e i p p allein berichtigt«! Kneipp Malskaifee • Fabrik 

in OeaterreieJi-Ungarn. 

Vertreter A. STADLER in Graz. 
Zu h a b * - » in « , l l « n b e s s e r e n S p e c e r e i h a n d l u n g e n . 

Ä > . f c o n r n t f 

. •ELISABETH 
ßlUTREINIGUNGSfllllN 

toeltfte feit SOffaOren bewährt aal v«n hervorragende» Rerztea 

als leicht abführendes, liisendes Mi t te l empfähle» werde«, 
Sn* toHbtiunra snichddlich. ®et terjaderttn | i m wcaen »erttn 

tttic Pillen WM »an Hindern a<« genommen. Nensteln 's Ellaabethpll len ftr.b durch 
t ta f«H» «dtrnbn Zeugn,» Ut Herrn Hosrathe« Pltk Herrn Hosrathe» P l tha -n«ge,'eichnel. 

Eine Schachtel , 14 Pi l len enthal tend, kantet 15 kr . , ein« Rolle, die 8 
Rehachteln, demnach » 0 Pil len e n t h ä l t hontet nnr J «. «. W. 

Orte «»achtel. onf »er »I« M m : Apntheke „Znm hellixen Leopold« 
v . . . v "tdii f!ei|t. «kd auf der Äfitfffite mit a aae r e r Sel inUmarke in r o t h e n . 
Druck nicht versehen, Iat ein ra la l l l es t , vor defsea Hntauf da» Pudlikom gewarnt wird 
W a r n u n g ! 

ö i ist genas in bee«t<rn, bof man nicht eilt fiMtchtt«, gar 
k feinen OWelg badende«, so RtroNju schlechten P r i p a r a t 
• erhalte. Wan toalotige *K«httt<slid) Neus le ins ElUnheth-

pillen ; »lest fin» nnf bem Umlchln oe nn« der Erdrauch»-
-nlnnlnng »li nebens tehender I n te rschr I f t «erlrlKn. 

toeo-ts 

Haupt-Dkpot tu Wien: 
Avoiheke „Zum heilige« Leopold" des ?eustei», Stadt, 

Ecke der Planken- und Spielgasse. 
Z u haben in K i l l i bei Herrn A . M a r e k , Apoth. 

U n t e r p h o s p h o r i g s a u r e v 

Kalk-Eisen-Syrup, 
berei tet vom Apotheker J u l i u s Herbabny in W i e « . 

Dieser seit 21 Jahren stet» mit gutem Sn'olge angewenbete, von vielen Aerzten 
bestens bequtachtele und empso l̂en '̂ «eUa»t«?e»a»» wirkt sckleimldseud, 
husteustillciid, sckweisivermindernd, sowie den Appet i t anregend» die 
Vervauuitg und Ernährung befördernd, den .«Srper kräftigend und 

i | . ar r S. DaS in diesem Syrup enthaltene Eisen in leicht asiimilierdarer Form 
i,t für die Blutbi ldung, der Äehalt an ldSlichen Phv«phor-Katk-Sa l , en 
bei sckwäcklitben Kinder« besovderS der Knvcheubildung sehr nützlich. 
P r e i » einrr Flasche von Herbabnn'« Kalk-Eisen-Tyrup I fl. 2 5 Hr., 

Post 20 It. mehr für Packung. <H°ldk Flaschen gibt es Nicht». 
M TO,,-»..«» f wir «Mtnen vor tot uni-r gltichesi sbet 

^OuTunng * «nslichnn ttsmen «sfjttauchtrm. ittech kt-
UtOUch Ihrer .Sn|san«n1tann« und Bitfuuj von nnfert» Criginnl. 
t'rnporttrn ganj MtfAttdenra, «acha»mnn»rn «n«tc» kit tl Oobitn 
fcrftrbtndtn. nntrr»h»»»d«rialsnr,n Intttn bte-
balb »ei» anlürtidll® .Herbnbny'a Knlk-Elsen-Sjrnp" 

»s verlangen. nxUris »«mal ,n achten, bo| Mc netentttenb«, 
drdorditch »rotoToUintt Schna«nrle H« ans jeder »laiche d«finde, 
und etlachen. sich ««der durch dinlgerrit Vretl nach Ii>»i> da'ch kiuks 
aadertn ( imul ,nm antosfr »an Knchabatnngtn Herleiten 

j zu lasten I 
Nentral-Verfendunga-Depot für die P r v v i n , » « : 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" des Jul. Herbabny, 
Neubau, Kaiserstrabe "3 »nd 75. 

D e p o t » bei den Herren Apothekern: T i l l i : I . Kupferschmid, 
Baumbach'S Erben, Apoth. Deutsch-Vand«berg: H. Müller. Zfeldbach i 
I . König. Konobitz: I . PoSpischil S r a , : Anton Nedwed Leibnitz: O-
Rußheim. M a r b u r g : Ä. Banealari, I . M- Richter. M u r e e t : E. Reicho. 
P e t t a u : B Molitor. I . Rehrbalk. Stadker«durg: M. Leyrer. Windisch-

Windischgraz' G. Kordit. W o l f s b e r g : A. Huth. 
Liezen: Gustav Größwang 1076—35 

Feistritz: Zr Petzolt. 
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G . M A C H E R , 229-25 

Ban- qdH Knnst-Schlosserei, 
(,Graz, nur Lagergasse 25. 

B i l l i g e nnd prompte Aunffllirung aller 
Schlosser- Arbeiten 

S p e c i a l i t ä t in G i t t e r - und 
i t e 

Anerkannt beste Schuhe 
au» der Mödlinger Schuhfabrik 

( i K A Z , I («>rr«>i i | ; i tMMv I S . 
Grösste Auswahl in Herrn . Deinen- and 
Kinaerschnhen »a den billigsten Preisen. 
Illustrierte Preisliste gratis und sranco, 
< ; H A / . H o r r t ' i i i r i i M i « ' 1H. 

175—37 

Maiei-Tiactnr 
zubereitet Tom 
A p o t h e k e r 
P I C T O L I 

. . z u m 
F . n c e l " I n 
L a l b a c h . 

H ' l e i i e n t r , 
ist ein wirk-
samem, d i r 
F i t s t e s IM-

«I e r V e r d m i u n i ; ! ' 
• r i t a n r r r c r l n d r i n i i i e l , 
welches «teil M a g e n n t ä r k t 
und x u f l e l e h d i e L e l h e « -
S I T n u n f f ö r d e r t . — Diestlb« 
wird von ihrem Erteuger in 
Kistchen /Q 12 und mehr Fläach-
ehen verschickt. Ein Kistcheu zu 
12 Fläschcben kostet fl. 1 Z»k, zu 
5'> bildet ein Kg. Postcoili und 
kostvt fl. 5*2S. Du* l'ustyarto 
trägt der Bestellende. Zu 1 5 l i r . 
das Flfcchchen wird wiederverkauft 
in den A p o t h e k e n Kupfer-
schmied in Cilli, Rancalati und 
jtönig in Marburg. Behrbalk in 
Pettau, Eichler. Trnkoczjr, Nedwed 
nnd Kranze in Graz. 60—57 

Kein Husten mehr! 
Ein alt bewährtes Hausmittel 
sind die allein 
echten 

f Ä . * » 1 
OOOUS; 

Ueber-
raschend schnell 

wirkend gegen Hasten, Hel-
»•rkeit, Verschleimung etc. Nur die 
eigenartigZusammensetzung meiner 
Bonbons sichert allein den Erfolg. 
Man achte daher genau auf den Na-
men O a r n r Tirttr und die 
„ X t r i e b f l - . s t a r k * " , da es 
werthlose, sogar schädliche Nach-

ahmungen gibt. iiüs—st 
134t* In Beuteln a 20 und 40 kr " V S 
Haupt Depot: Ap F. Kriian, Kremsler. 
Depots in Cilli: J. Kupferschmied, 
Apotb.. L. Leo Hanak. Droguerie, 
ferner in ganz Oesterreich in den 
meisten Apotheken. Drognerien etc. 

Wiederverkäuser erhallen IlabaU. 

Special-Fabriken für 23ö—S3 

PUMPEN y^flflGEN 
aller Arten. fnr jeden Zweck. 

R f t l i r c i i I n M l l o n J D l u i e i i a t o i i e i i . 
Commandit Gesel lschaft f ü r Pumpen- u. Maschinenfabrikation 

W. GARVENS, Wieo, L, f a l l W i a s s e Nr. 14. 
| Kataloge gratis nnd sranco. I 

1892 

In Gaberje, Villa Hoyos. sind sämmtliche 

Äcker und Wiesen 
zusammen »der parzelleawei.se, sowie auch 
die dazu gehörigen Wirtschaftsbehaltnisse 

sogleich zu verpachten. 199 
Auch ist daselbst eine ganz neue, starke 
KALESCHE zu verkaufen. Anfrage bei 

Gustav Lachnit, Cilli. Hauptplatz 7. 

Schon e, billige 236—27 

Fahrgelegenheiten 
nach allen Richtungen sind zu bestellen 
bei Herrn B a h r vis-a-vis ..Hotel 

Koscher" 

-

S c h ö n e l l a n p l t i t z e 
im Swdtrayo» Cilli 

sind unter günstigen Zahlungsbedingungen zu verkaufen. 
Auskunft und Berkaufsabschluß durch Herrn Baumeister 
H i g e r s p e r g e r u. Comp., Grazer Gasse Nr. 10. 

Muster nach allen Gegenden franca. 

Die anerkannt besten Fabrikat» modernster Tnchstoffe, 
echt, haltbar und preiSwürig, für Anzüge und jeden Zweck, 
versendet gegen Nachnahme meterweise auch an Private und 
Echitcider sür den Frühjahr- und Sommer-Bedars daS Depot 
?. k^priv . Tuch- und Schafwol lwareu-Fabrike» 

Fahrkarten und Frachtscheine 
n a c h 

Amerika 
königl. Belgische Postdampfer der 

„Red Star Linie" ron A n t w e r p e n 
direkt nach 

New-York &. Philadelphia 
ceocess. TOB der hohen k. k. Istarr. »enl t rung 

Man wende sich wegen Frachten nnd 
Fahrkarten an die 

I E 5 e c l S t a r L i n i e 
in W I R 1 V . IV.. WejTingergaese 17. 

> * » « 4 * * * « * 

V 
Ä 

Moriz Schwarz in Zwittau 
nächst B r u n n . 

£ •»»»»«»»»»»»»»»»»»» »*»«»•»»*•»»»«»»»»» S ; 

u 
x* 

9» 
O 

X» 
s 
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s» 

u 
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Sämmtliche Uniformstoffe, Mi l i tärtuche und S g a l i -
firuugeu. Wasserdichte Loden- und Iagdtuche. 
Schwarze Perv ienS und D o s k i u s sür Ealonanzüge 
Epecialitaten in Veiuen-Waschstoise«, Viquö» und Seiden-

K i l e t » . Auch Livree- und Bil lard-Tuche. 

Zurückgebliebene Reste werden billigst abgegeben, 
jedoch nicht bemustert. 

3-10 Meter Stoff sür einen kompleten Herreuanzug fl. %, 
besser fl. 4 . 7 5 , sein fl. 6 . 2 5 , feinst fl. 9 und höher. 

525 Meter schwarzen Pervien oder Toskin sür einen T a l o n 
auzug fl. « .SV und höher. 

2 Meter modernen Stoff für einen Ueberzieher, neueste 
Farben, von fl. 5 bis fl. A? 

6-40 Meter Wafch-Kammgarn, waschecht, sür einen ganzen 
Herreuanzug von fl. » auswärts. 

Neueste M«ster-Piqu«i la l let» von 5 « kr. 
auswärts. 

Kiir die jdenrn SchncitrrmkiKkr ocrftnDt Mufterbiicher 
leihweise unk oBfranfirt in fchüaßrr AuSstattunA. 

ÜBERSIEDLUNGEN 

Einzige Niederlage 
für 

AteiermarK i U r n t r n 
i t ra i t t 

t a J, 
f., kp-rgasir Äc. 16 

Monatsraten fl. 5.— 

Zllugriertk Preisrouranle 
gratis u.franro. 

s . NEIDLINGER, 
Hoflieferant, 

C i r t t Z . I., Sporgasse IG. 
2« 

in loco u. nach Auswärts 
besorgt 

"J0&- b i l l l g a l r i f l 

unter Garantie 
Das S p e d . i t i o E L S - B - u j : © a , - u . B E C H T O L D cSs 

C I T J I J I , H u t h h a u s g a s s e 3 . 

Ea w i r d g e b e t e n , U e b e r s i e d l u n g o n e inen Tag v o r h e r a n z u m e l d e n . 



1892 „ D e v t f c h e W a c h t -

A n i e v s t e i v i s c h e r V e s c h a f i s ^ M n z e i g e v . 
Die Einschaltung in diesen Anzeiger kostet bis Ende December d. I » . per R a u m fl. 4.—. 

I o h . G r e n k a ' S 
Fleischhalle. 

««chautgasie >2 Cil l i , Rathau»gasse 12. 
mpsiehlt nur Prima Lchstiflkilch. schöne« 
»Mriich, vermanenleS Laqcr von irischen 
u t getaudjcrteTi Säiwcilifleisch. sehr sein, 

hiukeu, rein» Echweiasch«»lz. 
Preise möglichst dillig. * V I 

Neben dem Ruth- s ] k O ' P T m ' ü fllllLi i » V T u Neben dem Rath-
hansgebiiude in Cilli. U Ü . Ö l H U - T , , Ö 1 i J i t i l hausgebiude in Cilli. 

biMttrenommiert, seit Jahren anerkannte vorzügliche ateirische N a t n r w e i n e als: 
Luttenberger. Sauritscher, Planken»teiner etc. 

Stets frisches AeiningSauler Märzenbier, gute öissige Küche, s»»ie 
M f f - Iremdmjimmer " W > 

zn jeder Zeit bei äusserst »lässigen Preisen, empfiehlt 

Georg Oattgtim». 

D a s B u r e a u 
d«8 beh. aut. und beeid. C i v i l -

Geometere 

T o h . a n n O f n e r 

befindet sich Cill i (Lava), Gisela-
s trasse Nr. 26. 

M erlnibt alt einem to f̂n I M und «aon 
1.1. fuMicum >U tzoAcht i?!ilih«>l»n« |U m«che». 
tat i4 I« Cilli in Alnniilr«k*iTUtk«B llaune 

»T. J «IK , 
l ^ e c t o ^ L T x l s c l x e S t r i c l c e r « l 

imchtei d»de u«t rmsfrtle mich |ut Xit|<ttt£ ;ng 
iCtt i» («4 emdciiiiaOi fin(4Io4fn6f» Httiftt. 

3«<m ich ber- d»dc» «hl « I l«l P. I . 
Itlürm nein UnlfTrftumn »» »«lerftllhk» tztf. 
liOt htK. unh Ich ftrt« bemükt fein, meine 
IKjtirn tunttn ou( d°» teflc mft«ben tu ft«II<ii. 

~ ' ANNA SEIKKRT Hoch«chi»nt»v«ll 

Johann Pfeifer, 
H e r r e n g a s s e , Nr. 10, 

empfiehlt «ich dein geehrten P. T. 
Publicnm zur jedeneitigen prompten, 
eleganten, allen WBnschen entsprechenden 

A u f b a h r u n g 
v o n Leichen, 

Besorgung aller hietnit verbundenen Ar-
beiten, Ueberfllhrung, Transport. Eihu-
mierang, sowie Bestattung derselben, end-
lich Beistellang aller m diesen Zwecken 

nöthigen Requisiten and Puramenten. 

S. Payer, 
F l e i s c h s e l c h e r Cilli, R a t h a u s g a s s e 

empfiehlt 
alle Gattungen Würste und 

Selchfleischwaren. 
ST-cuc FrlaaoA QvL*l i tÄ,t 

A. Seebacher, 
F e i l e u h a u e r O i l l i 
empfiehlt sein Lager von G u s s s t a h l -
Fei len , sowie auch R e p a r a t u r e n 
der abgenützten Feilen zu billigsten 

Preisen. 
— . Preiscourante gratis and sranco. 

Leop. HaUbauer's Wtwe. 
Anstreicher-Geschäft, 

Bahnhofga«se 1 
i v o r n a l s WIEN. KlfSDl»dS|cua« 13) 

empfiehlt sich dem P. T. Publicum nnd 
Bauherren für vorzüglich, fachmännisch 

hergestellte Anstreicher-Arbeiten. 
• Fttr Dauerhaftigkeit wird garantiert • 

w Gasthof grüne Wiese C 
•*** *«*« 

D a | e l i s ( Cilli, S Mla. TOB d e r 81*41, 

grosser Salon, 2 Winter- nnd Sommer-
kegelbahnen, schöner Sitzgarten, bekannt 

rate Weine and KOche. Zo jeder Zeit 
ahwarme Milch nnd vonstgHcher Kahm-

— Kaffes. Elegante 
« Bind J t d i m l t i n haben. 

. V r « p » t r w e r f t p in VIIN. 

S t e f a n B o u c o n 
verfertigt alle Gattungen 

M l r o h . , R o h r - , k l n d r r * und 
D n m e n S e M e l , l ' u s s ^ r h r n i e l 

N o p h a a e l f , 
Lager von nach amerikan. System tu-
sammeulegbaren ( i a r l e n * und Kim» 
m e r m l b e l n . CILLI, Grazerstr. 23. 

Zar Anfertigung von 
Damen- u. Kinderkleidern 
i° eleganter and solider Ausführung und 
m dt'D billigsten PreUen empfiehlt «ich 

M . 4 I I I K T I l A t l l X I f » 
Herrenrasa« II tan I Btoek. 

Auch wird daseibet Unterricht im Schnei-
i m und Schnittzeü huon nach bewährter, 

leiehttasslicher Methode ertheilt. 

Joh. Warmuth, 
H e r r e n - u n d D a m e n s r l a e u r 

Cilli, Grazergasse. 
Reinste Wäsche — beste Bedienung. 

Lager von Toilettartikeln. 

EN GROS. Alois Walland, EN DETAIL. 

H p e z c r c l * u n d D e l l c u t e M e i i - C i e n c h i l s l . 
lHüiiiederlage der M.irburger Dampfmahle. — Alleinige Niederlage u. Versandt 
d«i allgemein beliebten Sannthaler Käse. — Kaffee feinste Sorten in grösster 
AuvakL Versandt in b Ko.-ts&cken nach allen Pontstationen sranco, billiger als 

ans Hamburg und Triest 
Niederlage der Mahrkofer Presshefe f. Cilli a. Umgebun». 

EN BROS. EN DETAIL. 

Geschäfts- Anzeige. 
Erlaube mir allen meinen P. T. Kunden die höfliche Mitthei-

lung zu machen, dass sich mein 

Damenkleider-Geschäft 
seit 29. Feier 1 2 in der Babnhosiasse Waper'scles Hais Nr. 1 
befindet, wohin all« an mich gerichteten Aufträge zu senden ich mir 
erbitte. Hochachtungsvoll 

H a r l R w s i n e r , 

3 D a x n e r x l E l © i d . e r m . S L C l i © r -

G. Schi k Cit, t i , 
empfehlen zn jeder Saison ihr gut assortiertes Lager von 

T u c h - , C u r r e n t - , M a n u f a c t u r - , Le inen - , Wirk-, Kurz- u. M o d e w a r e n , 
aowie 

Aähittamrhhtett 4f WHcfjcte 
in grösster Auswahl, bestes Fabrikat, an sehr bill igen Preisen. 

Auswärtige Commissionen werden prompt effeetnirt und ans Wunsch Master 
von sämmtlichen Artikeln verabfolgt oder eingesandt« 

N ä h m H a e h l n e n nnd B l e y e l e gegen monatliche Ratenzahlung. 

N ä h m a s c h i n e n - und B i c y c l e - R e p a r a t u r e n 
werden von ans übernommen and durch unseren eigenen Mechaniker schnell, 

billig and beatm« besorgt. 

„ k l e i n e n E l e f a n t e n 1 1 . 4 0 i i t f l ' Vfl111111ld) 
Erlaube mir die ergebenste Anzeige zu machen, dass ich meine 

Gasthaus - Localitäten W > 
vormals „Spann", Grazergasse Nr. 23 

v o l l k o m m e n neu und auf das bequemste herrichten liess. 
Z u m Ausschanke gelangen nur echte Naturweine und das sehr 

b e l i e b t e Oötzer M&rzeubier; frischer Anschlag 9 U h r v o r m i t t a g s 
und 6 Uhr abends . 

A u c h ist stets für gut# und schmackhafte Kstche gesorgt, und 
w e r d e n Speisen sowohl mittags als abends billigst im Abonnement 
w a b f o l g t 

Indem ich um recht zahlreichen Zuspruch bitte, zeichne 

231 hochachtungsvollst 
"IV fl"'--' •—1 — - - "IV /T 

täglich abzugeben ab Bahnhof Cilli. 
Preis 7'/, tr. pro Liter 

t » i i t e9ve rwa l t u i i £ l e u k l o s t e r , 
Post .Heilenstein. 

Ju der Lalldes-Curanstalt Rohitsch-Tauerbrunn wird ein 

G e s c h ä s t i - l i o c a I 
an einen 

Juwelier, der zugleich Uhrmacher ist, 
vermietet. 2:15-27 

gteflectanten belieben stA betreftä her «rbinnniffr Irinnftenft h i l 



10 .D-«tfch- Mach«' 1 8 9 2 

Kanzleipapiere, 
Concept-Papiere, ' 

io#e irlmmttfadf 

Drucksorten 
1 f l i i * A e m t e r , W c h u l e n , A d v o c a t e n 

uME" zu den billigsten Preisen 
vorr&thig bei 

iPapierhandlang and Ekrucksorten-Verlagi 
X^a.tfeJa.a.-va.ag'a.ase. 

X X I . Jahrgang. X X I . Jahrgang 

„Deutsche Zeitung." 
Vom 1. April d. I . an tritt in den Bezugsbedingungen der .Deutschen 

Zeitung- eine 

Preis-Hkrahlrliung 
ein, wodurch die .Deutsche Zeitung" da« billigste unter den Wiener Blättern ist. 

Der Nachrichtendienst des Blatte» ist gänzlich umgestaltet und bietet 
dem Leser durch unsere eigenen Drahtberichte von allen wichtigeren Plätzen 
de« I n - und Au«lande« täglich die nttitstkli NNd verläßlichsten Meldungen 
über die politischen, wie geschäftlichen Borgänge. 

Zur Mitarbeit am Feuilleton und Roman ist eine Reihe der hervor-
ragendsten deutschen Schriftsteller neu gewonnen worden. 

Für die nationalen, politischen und wirtschaftlichen Interessen de« 
deutschen Värgrrtdums in Oesterreich tritt da» Blatt unentwegt und gestützt 
aus seine vollste Unabhängigkeit ein. Besondere Pflege wird die „Deutsch« 
Zeitung" den Wünschen und Beschwerden unserer deutschen Stadtgemeinden 
widmen. 

Bezugspreise für Oesterreich Ungarn: 
Ganzjährig mit täglich einmaliger Zusendung fl. 24.— 
Halbjährig „ „ . .. . 1 2 . — 
vierteljährig „ „ „ 6.— 

Monatlich . „ . 2 . — 
Für die abgesonderte Zusendung de« Morgen- und de« Abendblatte« 

wird ein Zuschlag von fl. 4 . — für '« ganze J ah r , von fl. 2 . — für '« Halb-
|ahr , von fl. 1 .— für « Vierteljahr und von 3 5 kr. für den Monat berechnet. 

3 C Probeblätter werden aus Verlangen sofort und unentgeltlich 
zugesendet. 

Da« Abonnement kann jeden Tag beginnen. 3 2 9 

Die Schristleitnng und Verwaltung der 
„ D e u t s c h e n Z e i t u n g " 

Wien, I.» Nathhausgasse Nr. 21. 

* * 

Buchbinder, 
C > I 1 H , H e r r e n g a s s e T > f r . 1 § 

empfiehlt sich zur Uebernahme 

al ler Gattungen Einbände 
von der einfachsten bis zur feinsten Ausstattang. 

Goldpressungen 
auf MiMtttiiti, Seist*- und Atlair. 

zu den billigsten Preisen. 

Galanterie-Arbeiten nnd Montierungen 
werden besonders geschmackvoll ausgeführt 

• • 

E n g ] . 

Brillant - Glanzstärke 
entschieden das Beste zum Glanzbägeln 
der Wische. Za haben in allen Specerei-

handlungen. 109—67 
Man achte genau auf die Firma MÜLLER 

& EitBE. 

Kleider-Puppen, 
(eigene Erzeugung) 

verstellbar, in allen Grossen; Kinder-, 
Sitz- und Schlafwagen von fl. 4 50 auf* 
wärt« bei j F ' r a a . z l v £ e . l * r , G i a z , 

Sporgasse Nr. 27. 20O—4S 

Zrrbrorhrne 44—tl 
Gegenstände jeder A r t 

flickt man am allerbesten mit 

Ein Lehrling 
aas besserem Haute, der deutschen u slo-
venischen Sprache mächtig, wtrl gesucht. 

Landschaftliche Luxusbäckerei, 

Sa.-u.«x"fcr-UÄaa_ 

Sicherer Verdienst. 
Sol ide und tüchtige Agenten 

»ntta in »Den Ort« »«» ein«» Ififtutg*-
lählgen Braffir«« >»» verkaufe nun in 
Oesterreich zeietzlich (tUiMtn Staa !»»»»ierei> 
». ?»kn unter sehr günstigen Pefcnjnigm 
(itjajirrt. »ei nnt «emgem »UiBe ftn» 
nonatliek 9. 150 -200 \u verdiene». 
Off. »«er Cftiffn .Ji. •14* Wirt. Kad. 
Moaie, Wies. M»1 

IM—M 

Kur echt und billig bei Ed. Scolaut. 

in Mullag bei Cbristinenhof ist zu ver-
kaufen oder zu verpachten. Nähere Aus-
kunft Hcrrengjsse 22. 230—2"> 

Grosse Aaswahl 
in Herren- u. Damen-Sehneider-Zugehör-
Artikeln , Herren -Wäsche empfiehlt zu 

den billigsten Preisen 20>-31 

Ernest Schatz, GRAZ. Murplatz 9, 
neben der Muhren-Apotheke. 

Ein Lehrjungei 
mit guten Schulzeugnissen verseben, 
findet in der Specerei- u. Gemischt-
woren-Hand hing dea Herrn Friedrich 
Jako witsch in Cilli sofortige Aufnahme. 

Soeben in Auaschank gekommen: 
Vorxüglicher 

schwarzer Gonobitzer 
22."»—3 per Liter 58 kr. 

G a s t h o f . .Grüne Wiese \ 

Kill Stall 
för zwei Pferde sammt HKL'BODEH 

ist »ufurt HU vermieten. 
— Anfrage Hauptplatz Nr. 2. — 

D i e 

Weinhandlung Josef Pallos 
iaa. C l l l l 

offeriert in Gebinden von 56 Liter aus-
wärt« per 100 Liter 

Istrianer Rothwein . . . . fl. 23. — 
1890er Weißwein fl. 26 —, 28 —, 30 — 
18!Kfcr Schillerwein . . . fl. 22 — 
INIer tlnteritrainer Weis^wein fl. 1H.— 

Bin Haus 
in gesunder Lag.-, in t schönster Aus-
sicht, 5 Minuten ausserhalb der Stadt, 
der Bau in sehr gutem Zustande, alles 
licht und bequem, mit. 5 Wohnungen, 
fflr jede Partei separierter Keller und 
Dachboden, einen Brunnen mit gutem 
Wasser, einen Garten und Holzlägen, 
wird wegen Kainilieu-Verhältnuaen billig 
und uiiter guten Zahl ungsbedingnissen 
verkauft Auskunft in der Ausgabestelle 
die.es Blattes. 289— 

JkM zu rcrhii 
ßathhansgasse 17, I. Stock. 238-

Zu verkaufen! 

2viersitzigeWägen 
(Landauer) 

2?fe:rd.e 
sammt Gesclilrre . 

Wo? sagt die Administration. 

S|iar<asse-kiiiulmaHinn«. 
Die Sparcasse der Stadtgemeinde CILLI übernimmt in Ver-

wahrung resp, in's Depot : 

Staut*- n u l l K u i i k i i o t c n , 

Gold- und Si lbermünzen, 
Werthpapiere des In- und Auslandes, 

Cassenscheine und Einlagsbücher von Sparcassen 
und anderen Creditinstituten gegen eine massige Depot-Gebühr. 

Die näheren Bedingungen sind im Amtslocale der Spareasse 
der Stadtgemeinde C I L L I zu erfuhren. 

f t i e M P i r e c f t t m . 

A I « ! \ r l n - r t ü l e l l e i i d e r fint«rr.-uii|C. H a n k übernimmt die Sparcasse der 
Stadtgemeinde Cilli auch alle bankfähigen W e e h a r l zur Uebermittlung an di« Bankfiliale 
Graz. 

Giro-Conto bei der österr.-ungar. Bank Nr. 4, Lit E. 


